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Zur kirchenpolitische« Lage iu Baden .
Rede des Abg. Wacker,

welche in der Sitzung der Zweiten Kammer vom
27 . Februar 1902 in Erwiderung auf Ausführungen
der Abgg. Binz und Wilckens sowie des Kultus

lninisters v . Dtrsch gehalten werden wollte . ' )

Einleituug .
Meine Ausführungen haben stellenweise Ertoide-

rnngen im Gefolge gehabt, auf die ich trotz der bisher
gemachten Erfahrungen nicht gefaßt war . Ich muß
es ablehnen, thatsächlichen Anlaß dazu geboten zu
haben. Es war meine bestimmte Absicht, lsdiglich
ituferen prinzipiellen Standpunkt zu Fragen dar
zulegen, die auf dem Gebiete des Kultus -Budgets
eine Rolle spielen können . Es war ineine bestimmte
Absicht, Kultnrkanipfdebatten ineinerfeits nicht zu ver¬
anlassen , Polemik zu vermeiden und Niemanden be¬
gründeten Anlaß zu bieten, sich verletzt zu fühlen.
Es war weiter meine Absicht, Beschwerden gegen die
Amtsführung des Kultusministeriums nicht zu führen.
Dieser mehrfachen bestimmten Absicht haben meine
Ausführungen auch thatsächlich entsprochen , obwohl ich
ihren Wortlaut nicht zuvor fixirt hatte . Ich glaube
behaupten zu dürfen, daß ihr Inhalt rem sachlich

eme fortlaufende Aussprache über prinzipielle
Ailschauungen ; daß keinerlei Tendenz der Polemik
zu Tage getreten ist und auch der Ton in keiner Weise
yrovozirend war . Das ist ja auch ziemlich deutlich
bestätigt worden: vom Regierungstische sowohl wie
auch Seitens des Herrn Abg . Wilckens . Der Herr
Minister hat in meinen Ausführungen „sehr wenig"
gefunden, was „einer unmittelbaren Antwort be¬
dürfte" . In meinen Darlegungen habe ich nach ihm
meinen und meiner politischen Freunde „prinzipiellen
Standpunkt gewahrt" , wie es ganz „begreiflich " sei
Meinen Ausführungen über die Grundsätze bei Am
Wendung bestehender Gesetze und bei Ausübung bt
stiininter Rechte bat der Herr Minister in keinem
Punkte widersprochen , vielmehr wiederholt sein Ein-
berständniß ausgedrückt. Der Herr Kollege Wilckens
hat gesunden , daß meine Rede „inhaltlich eigentlich
kurz beisammen " gewesen sei und erklärt , daß er ge
rade in Hinsicht darauf nicht auf das Gebiet des
Kulturkampfes sich begeben wolle.

Das stimmt sehr wenig zu der Behauptung des
Herrn Kollegen Binz, ich hätte „nach den verschieden¬
sten Seiten hin provozirt" . Es stimmt aber auch sehr
wenig zur ganzen Rede des verehrten Herrn . Es
stimmt sehr wenig zum Inhalt derselben , wie auch
Sur Tendenz und zum Tone . Es scheint ihm sehr
mpver zu fallen, hier in diesem Hause in anderer
Weise zu sprechen, sobald überhaupt von kirchen
politischen Dingen die Rede ist und mit einer Bo
sprechung derselben der Name Wacker in Verbindung
steht .

Eine neue Erscheinung ist es allerdings nicht. Seit
einer Reihe von Jahren haben wir auf jedem Landtage
kirchenpolitische Debatten gehabt. Gewöhnlich wurden
sie von uns eingeleitet und haben in ruhigster, sach
lichster Weise begonnen. Dann trat mit größter Regel
Mäßigkeit auf jener (der nationalliberalen ) Seite ein
Vertreter des scharfen Kulturkampf - Tones in die
Schranken und damit war das Uebrige gegeben . Die
Aufführung ist die ganz gleiche, nur die Darsteller
haben gewechselt. Gesinnung und guter Wille ist
ganz gleich, nur das Maß geistigen Könnens ist ver
schieden.

Diese regelmäßig wiederkehrende Erscheinung ge
hört tlicht zu den anmuthigen , noch viel weniger zu

S
ven erwünschten und nutzbringenden. Sie erfreut

ch auch in Ihrem (der Nationalliberalen ) eigenen
ager keineswegs eines ungetheilten Beifalls . Zu

anderen Zeiten und anderen Orten weiß man sie auch
zu verhüllen : da weiß man auch anders zu sprechen
und eine andere Saite anzustimmen. Es ist noch
« icht lange her, daß man thatsächliche Beweise dafür
bekommen hat . In einem gewissen Stadium der
letzten Wahl der Residenz hat man ganz anders ge¬
sprochen . In verschiedenen Bezirken des Oberlandes
ist auch ganz anders gesprochen worden. Verschiedene
Herren Kollegen werden in der Lage sein, bestätigen

* ) Der Abg . Wacker hatte sich gegen Schluß der Ber -
Handlung vom 26 . Februar zum Wort gemeldet , um dem
ÜV,

1 wie auch den Abg . Binz und Wilckens zu
^ tte sich sonst Niemand mehr zum Worte ge-

iLr0

*

*
" ’1 er noch zugewariet . Da er eine längere

5? v
*n sollte und die Stunde schon vorgerückt war .

angewiesen , in der folgenden Sitzung ( am
*u kommen. Ali nun diese Sitzung

kam, hatte sich die Situation insofern geändert , als noch
die ckbgg. Helmburger , Fendrich und Obkircher ( der letztere
in seiner EM "sthaft " ls einfacher Abgeordneter ) sich zum
Wort gemeldet hatten Da der Abg. Wacker nach der Ge¬
schäftsordnung nur "och eulmal sprechen konnte und Werth
darauf legen mußte , etwaige Ausführungen der genannten
angcmcldeten Redner erwidern zu können, ließ er sich mit
«ent Bemerken streichen , er werde sich in einem späteren
Stadium neuerdings zum Worte melden . Gegen Schluß
der kurzen Ausführungen des Abg. Heimburger sah er sich
veranlaßt , den Si ^ungssaal auf einige Augenblicke zu ver¬
lassen. Er ahnte nicht und konnte nicht ahnen , daß seine

kurze Abwesenheit von nicht einmal 6 Minuten irgend¬
wie bedenklich werden könnte . Zurückgekehrt fand er die
Generaldebatte geschlossen und den Berichterstatter bereits
siu Schlußwort begriffen . Wie ihm ^ si? kgctheilt wurde,
ftotten die Abgeordneten Fendrich und Obkircher sich strei-

lassen. Zuvor hatte der Abg . Wilckens einen Gang
k"m Platz des Präsidenten gemacht und dann mit dem Abg.
stcndrich gesprochen. Anscheinend ist auf diesem Wege die
iur andere nicht bemerkbare Erschöpfung der Rednerliste zu

Stande gekommen. So sah sich Abg . Wacker außer Stande .
l e,ne skizzirte Erwiderungsrede zu halten , wenn er mcht zu

nsm außerordentlichen Mittel greifen wollte , eine Wreder -
- vf 'lahme der Debatte zu beantragen .

zu können und auf Verlangen bestätigen zu müssen ,
daß insbesondere in den Bezirken Bonndorf und
Engen über die Stellungnahme der nationalliberalen
Partei und ihrer Kandidaten zu kirchetrpolitischen
Fragen eine wesentlich andere Sprache geführt wor>
den ist.

Ich kann nicht umhin , bei dieser Gelegenheit es
auszusprechen , daß wir die natiotialliberale Partei
der Kammer im vollen Umfang für das verantwort »
lick machen müssen , was Redner wie Herr Kollege
Binz bei solchen kirchenpolitischen Debatten leisten .
Sie treten auf als Redner der Fraktion , ernten den
Beifall der Fraktion und finden niemals Widerspruch
Seitens der Fraktion .

A . Erwiderung auf die Rede des Abg . Binz.
Es ist wesentlich die Rede des Herrn Abg . Binz,

welche zu solchen Bemerkungen nöthigt . Wenn ich
mich mit ihr beschäftige, so geschieht es nur , weil ich
sie als eine Rede der nationalliberalen Kammer¬
fraktion ansehe und ansehen muß.

Der verehrte Herr hat mich stellenweise grundfalsch
verstanden, obwohl ich doch deutlich genug spreche und
hat aus dem, was ich sagte , etwas ganz Anderes ge¬
macht oder zu machen gesucht.

I.
Ich habe von jetzt noch bestehenden Gesetzen ge¬

sprochen, deren Inkrafttreten lvir bekämpft haben
und bekämpfen mußten, deren Fortbestehen wir in der
Gegenwart bekämpfen und in der Zukunft bekämpfen
werden, so lange sie eben fortbestehen .

Der Herr Kollege Binz hat nun behauptet, ich
hätte diese Kämpfe als „historische" bezeichnet, als
„historische" in dem Sinne , daß sie überall und immer
wieder Vorkommen , wo Staat und Kirche einander
gegenübertreten. Das habe ihn mit „Genrigthuung"
erfüllt , weil ich damit eigentlich der „ Centrumspresse"
entgegengetreten sei, welche fälschlich behaupte, die
Nationalliberalen hätten den Kampf anbefangen.
Allein „davon kann ja selbstverständlich kerne Rede
sein", daß sie (die Nationalliberalen ) den Kultur -
kampf entfacht hätten . Wenn die Centrumspresse
solches behaupte, so werde „mit der Unwissenheit ge¬
wisser Kreise gerechnet" . Die Nationalliberalen hätten
gar nichts gethan, als „die Rechte des Staates ge
wahrt "

. Es seien allerdings Gesetze erlassen worden,
die „zum Theil Kampfgesetze" seien, allein sie seien
nothwendig gewesen „ gegenüber den Angriffen gegen
den bürgerlichen Staat "

. So sei es auch in Preußen
gewesen . Zum Beweise dessen rief er das „klassische
Zcugnlß BlSmarckS" an , der „unbefangener" Zeuge
sei , weil er „ in friedlichen Zeiten die Initiative er
griffen" habe, die eigentlichen Kampfgesetze zu be
seitigen .

Der Herr Abg . Binz hat damit vielen Muth im
Behaupten gezeigt . Mit was er dabei „gerechnet"

hat und mit welchen „gewissen Kreisen " , ist sein Ge-
heimniß, in das ich nicht eindringen will. Aber ich
möchte ihn doch bitten, es uns nicht zu sehr zu er
schweren, ihn ernst zu nehmen. Ter badische „Kultur¬
kampf " zeigt verschiedene Entwicklungsphasen, aber
keine einzige , in welcher nicht die Nationalliberalen
für Jedermann erkennbar diejenigen gewesen sind,
die den Kampf entfacht , nach Möglichkeit verschärft und
bis zur äußersten Rücksichtslosigkeit gesteigert haben .
Das Centrum dagegen hat nienials eine andere Rolle
gehabt und durchzuführen gesucht, als die der Tefen
sive . Wer glaubt , das Gegentheil behaupten zu
dürfen, den kann man nur verwundert anschauen und
etwa fragen : Mann , wo fehlt's ? Es muß ja Jeder -
niann wissen, daß die Entwicklungsgeschichte der
Centrumsportei wie auch die Ihrer (der Nat .-Lib .)
eigenen auf' s Innigste mit der Geschichte des Kultur¬
kampfes zusammenhängt. Wenn heute alle Kultur
kampf -Fragen aus der Welt geschafft und für alle
Zukunft beseitigt bleiben würden, so hätte die Cen
trumspartei auf Grund ihrer Prinzipien und ihres
Programmes noch immer eine vielseitige Aufgabe zu
erfüllen und würde weder an ihrer Existenzberech
tigung noch an ihrer Bedeutung für die Entwicklung
der öffentlichen Angelegenheiten etwas einbüßen.
Ob sie in 's Leben gerufen worden wäre, wenn es
niemals einen Kulturkampf gegeben hätte, kann dahin
gestellt bleiben. Daß aber der Kulturkampf die Per
anlassung zu ihrer Gründung war , und zwar ganz
ausschließlich , kann mit Grund nicht bestritten werden.
Und als sie vor 1V6 Jahrzehnten in Schwierigkeiten
gerathen war , denen sie zu erliegen schien , da war es
ganz wesentlich Ihr (der Nationalliberalen ) kultur -
kämpferisches Verhalten , welches für Neuorganisation
drängte und das Wieder-Erstarken erleichterte und
förderte. Wenn sie die Höhe erssiegen hat, auf der
sie sich heute befindet, so ist es nicht an letzter Stelle
und nicht zum kleinsten Tbeile Ihrer kulturkämpfe-
rischen Haltung zuzuschreiben .

Und wenn Sie mit Ende der 1870er und dann
wieder seit Ende der 1880er Jahre einen so starken
Rückgang zu verzeichnen hatten : wenn sich für Sie ein
Verlust an den anderen gereiht hat ; wenn Sie Mühe
haben, mit nicht ganz ’/ « der Kammermandate wenig-
stens eine kleine relative Mehrheit zur Zeit noch fest¬
zuhalten, nachdem Sie mit einer geradezu erdrückenden
Mehrheit von % der Sitze Jahre lang die Kammer
beherrscht hatten , so rührt es doch wahrhaftig ganz
wesentlich von Ihrer Kulturkämpferer her

Sie wollen den Kampf nickt entfacht haben ;' Ja !
wer denn ? Wer waren die Männer von Heidelberg-
Mannheim -Dnrlach, welche in der Sprache eines sehr
bedenklichen Radikalismus verlangten, daß ern eben
mühsam zu Stande gekommenes Vertragswerk, das
die Unterschrift des Großherzogs trug , ohne alle
Rücksicht auf den Mit Kontrahenten einfach über Bord
geivorfen wurde, während selbst ein Robert v . Mohl,
ein ausgesprochener Feind dieses Vertragswerkes,

zugestehen muß, daß dessen einfache Veseittgung
„ juristtsch keineswegs von zweifelloser Berechtigung
und jedenfalls eine Nichtigkeitserklärung gegenüber
dem Großherzog eine schwierige Sache war , da die
Ratifikation bereits erfolgt war " ? (Lebens -Erinner¬
ungen U . S . 125. ) Wer waren die Männer , die im
Jahrzehnt 1860— 1870 einen Streit und Kampf nach
dem anderen inscenirten? Wer waren die Männer ,
die im folgenden Jahrzehnt von 1870—1880 selbst
einen Jolly zu langsam und rücksichtsvoll fanden, von
Schritt zu Schritt weiter drängten uiid so bunt es
trieben, daß es selbstMännern wie dein eben genannten
Jolly und Buntschli zu toll erschien und Jolly durch
sein Nachgeben zu Falle ka,n ? Wer waren die Männer ,
die den häßlichsten persönlichen Krieg gegen den
Kulttisminister in Scene setzten , als zum ersten Male
und zwar auf direktes Eingreifen des Großherzogs
hin ein Werk des Friedens untecnoinmeu wurde?
Wer waren die Männer , die aus Ihren Reihen heraus
in öffentlicher Kammer-Verhandlung gewarnt wur¬
den , den „point d ’honneur der Katholiken" zu
reitzen, die Katholiken als „Staatsbürger 2 . Klasse"

zu behaitdeln, als 8 Jahre später das Kultusmini -
sterium Nokk bezw . die Regierung ein weiteres, nicht
besonders großes Zugeständniß machen wollte ? Ge¬
hörten Sie detln nicht alle zu den „illustren Männern " ,
die der Herr Kollege Binz so stolz als Ihre Vor¬
gänger gepriesen hat, auf deren Schultern Sie stehen,
deren Arbeit sie fortsehen ? Nun sollen Sie auf einmal
diejenigen sein, die nicht angesangen, „den Kampf
nicht entfacht " haben ! Es wäre wirklich nicht schön ,
wenn Sie Ihren „ illustren" Vorgängern in solcher
Weise die Kulturkampf-Lorbeeren schmälern oder gar
streitig machen wollten. Gelingen kann es Ihnen frei¬
lich nicht . Aus Ihren eigenen Reiheit sind die Zeugen
gegen Sie aufgestanden, und deren Bekundungen
sind dokumentarisch niedergelegt. Nachdem Ihre
„illustren" Vorgänger den unsagbar leidenschaftlichen
und gehässigen Stösser -Krieg durchgeführt hatten und
man in weiten Kreiselt glaubte, Ihre Kultur -
Kämpferei müsse abgewirthschaftet haben, da ist ein
eifriger Vorkämpfer Ihrer Partei , der sich inzwischen
äußerlich von Ihnen losgemacht hat , dem Geiste nach
aber auch jetzt noch zu Ihnen gehört, mit Ihrer noch
langjährigen Führung in 's Gericht gegangen. Es
würde zu weit führen , das Ergebniß vollständig fest¬
zustellen . Einige Sätze seien aber hier mitgetheilt.
In der ersten Betrachtung hieß es u . A . :

„Die Ruhebedürftigkeit Hai weite Kreise ergriffen ; Nie¬
mand konnte sich derselben ganz entziehen . Auch der Streit
mit der Kurie begann uripopulär zu werden . . . Wer
wissen wollte, wie eS im Lande stand , durfte sich nur Um¬
sehen, aber eS gibt Leute , die eben nichts sehen und nicht-
hören, weil ihre Aufmerksamkeit nur ans das gerichtet ist.
was in ihrem eigciren Kopfe seinen Ursprung nimmt, "

In einer anderen wurde von Ihrer Partei unter
Kiefer 's Führung gesagt :

„Ihre Aufgabe war ihnen durch die politischen Ver¬
hältnisse vorgezeichnet, dem müden Volke mußten sie Ruhe
gönnen und cs nicht durch imnicr neue Agitationen an«
treiben wollen . Nachdem das Gesetz über die gemischte
Schule einmal unter die Traktanden ausgenommen war ,
muhten sie die Einzelbesttmmungen so trefien . daß die
Gegner kein Kapital daraus schlagen konnten. Sie mußten
überhaupt zeigen , daß eS ihnen angelegen war , trotz des
Kampfes mit der Kurie die religiösen Interessen nicht nur
nicht zu schädigen, sondern wo möglich zu fördern. . . . DaS
erfordert allerdings einige Selbstbeherrschung und Unter¬
ordnung der Personen unter die Sache .

Vor Allem dem, was sie Härte thun sollen, that die
liberale Fraktion just das Gegentheil .

"

In der Schlußbetrachtung, der noch ein „Nachwort"

folgte, hieß es :
„Unter Herrn Kiefer'S Führung hat di« Partei durch

ihr unberechenbares, unzuverlässiges , unpolitisches , ja oft
geradezu rabiates Benehmen leider den Beweis geführt , daß
kein Ministerium mit ihr auskommen kann, welches sich nicht
zu ihrem Spielball hergibt.

"

Das waren Sie unter Führung eines Ihrer
„ illustren" Vorgänger und heute sind Sie die gleichen,
die Sie gestern und vorgestern waren . So wenigstens
versichert uns der Herr Kollege Binz und Niemand
von Ihnen widerspricht .

Und Sie wollen diejenigen sein, die „den Kampf
nicht entfacht "

, die nicht angefangen haben !
Fünfzehn Jahre später hat ein anderer Zeuge

öffentlich seine Stimme erhoben und u . A . geschrieben :
„DaS katholische Volk in seiner Hauptmasse ist vcrsttmmt

und es hat seine Gründe verstinimt zu sein, besonders gegen
Alles , was sich nationalliberal nennt . Dieser Verstim¬
mung gibt eS seit lange den fühlbaren und folgeschweren
Ausdruck dadurch, daß eS gegen die Nattonalliberalen
stimmt und deren Uebergewicht in der Kammer von Wahl¬
periode zu Wahlperiode mehr schwächt . Sicherlich wird die
nächste Wahl in diesem Vorgang keine Aenderung bringen ,
wir werden eS erleben , daß die Nationalliberalen , so wie
sic sind, neue Niederlagen verzeichnen müssen. Indem wir
den Gründen dieser unter unseren Augen sich seit lange mit

großer Stetigkeit vollziehenden Erscheinung ettvas werter

nachgeben, werden wir finden , daß dieser Prozeß von den
Nationalliberalen selbst heraufbeschworen, selbst verschuldet
ist. Den » auf rhnen ruht — und dag ist für Baden das

Erste und Wichtigste — der volle Fluch de« unglückseligen
KultttrkampfeS mit all feinen bedauernSwerthen Folgen .

"

„Auf ihnen ruht der volle Fluch des » » glückseligen
Kulturkampfes ?" Das ist doch wohl deutlich genug.

An anderer Stelle wirft er die Frage auf, lvober
„all dies häßliche Treiben" in unserem politischen
Leben komme und antwortet :

„Weil die Nattonalliberalen es nicht über sich gewinnen
können, mit ihrer kulturkämpfcrischen Vergangenheit zu
brechen und in ehrlicher Anlehnung an die einfachsten For¬
derungen der Billigkeit dem katholisciM Volke etliche durch¬
aus berechtigte Wünsch « zu erfüllen , die . wenn sie längst er-
üllt worden wären , dem Centrum tausende von jetzigen
lnhängcrn nicht in die Arme geführt hätten , so daß diese

Partei bei weitem nicht so erstarkt wäre , daß ihre Führer
nicht so zuversichtlich, siegesgewiß und — anmassend hätten
werden können.

Nicht dem Centrum soll nachgegcben werden — für da?
Centrum als Partei kein Jotal — aber dem Volke soll ge-
geben werden, was es beanspruchen darf und kann, und da»
soll geschehen nicht in Folge parlamentarischer Niederlage .
d,e . wenn es so fortgeht , über kurz oder lang sicher und
gründlich kommen wird , sondern aus freien Stücken, aus
eigenster Initiative . DaS wäre wirklich liberal , wirklich
groß, wie es ja die einzige Weisheit ist. mit einer verkehrten
Vergangenheit offen und rückhaltslos zu brechen und ein
zugestehen, daß man menschlich geirrt habe. Klein , ja
wahrhaft kleinlich muß es genannt werden, auf alten Irr
thümern eigensinnig zu beharren, selbst dann , wenn man
sieht, welches die unglücklichen Folgen einer solchen Starr¬
heit sind, Folgen , die der LiberaliZurus doch am eigene»
Leib deutlich genug spüren kann, und Folgen , unter denen
unser schönes Land nicht wenig zu leiden hat.

"

So spricht mall wohl nicht von denen, die „den
Kanipf nicht entfacht " , die nicht angesangen haben !

Ob dieser andere Zeuge Jhrein äußeren Partei
verbände zugehört, weiß ich nicht. Daß er ein sehr
entschiedener Gegner des Centrums ist , geht aus
seiner Schrift hervor, >oie auch das Andere, daß er
zweifellos im liberalen Lager steht . Ein Linkslibe
raler ist er aber nicht . Der Hinweis des Herrn
Kollegen Binz ans das „klassische Zeugniß " Bismarcks
ist recht „klassisch" . Es läßt auf stauiienswerthe
Naivität schließen, der ein Redner selber sich erfreu»
oder die er bei seinen Zuhöreril voraussetzt , lvemi er
sich nicht scheut, mit Benlsung auf Bismarcks eigenes
Zeugniß zu behaupten, der erste deutsche Reichskanzler
habe sich bei Jnscenirung des Kulturkampfes in der
Defensive befunden, in der Notwendigkeit , „Allgriffc
gegen den bürgerlicheil Staat " abzuwehren . Die
„ friedlichen Zeiten"

, in welchen er allerdings die
„Jnittative " zur Beseitigung bezw . Milderung deS
Kulturkampfes ergriffen hat, wareil bei dessen In
scenirung gerade so gegeben , soweit die Seite in Be
tracht kommt, gegen welche er gerichtet war . Die Be¬
hauptung des Gegenteils steht mtf der gleichen Höhe
historischer Wahrheit, wie die Behauptung . Bismarck
fei durch Oesterreich in den Krieg von 1866 hinein
gedrängt worden. Der Herr Kollege Binz begeht im
Uebrigen eine große Unvorsichtigkeit , wenn er in
Sachen des Kulturkampfes den Fürsten Bismarck
überhaupt als Zeugen citirt . Es kann ja nur ein
Zeugniß gegen sich und die „ illustren" Männer provo
ziren, deren Nachfolger er sein will . Alich darüber
hat sich der eben angerusene Zeuge aus dem liberale
(nicht linksliberolen) Lager gewiß nicht unzutreffen
dahin ausgesprochen :

„Während der große Bismarck und mit ihm Preuße
in der Hauptsache von der Krankheit des Kulturkämpfe -:
verhältnißmäßig rasch geheilt worden ist, glüht bei nur
in Baden sein Fieber immer noch weiter ; unsere National
liberalen haben e» nicht über sich gebracht, ihre», großen
staatSmännischcn Vorbilde in dem für ims wichtigsten
Punkt nachzucifern und einen Standpunkt aufzugeben, der
sichtbar zu ihrem Verderben führt ."

Das dürfte genügen, um die Dinz' schen Behaupt
ungen zur Frage , wer bei uns den Kulturkampf be¬
gonnen hat und nicht aus der Welt geschafft haben
will, in die richtige Beleuchtung zu stellen,

H.
Ich habe in meinen Ausführungen mit bestimmter

Absicht und mit Nachdruck betont, daß wir bei unserem
Kampfe gegen bestimmte Gesetze durchaus auf den,
Boden des Gesetzes vom 9 . Oktober 1860 stehen und
auch in Zukunft stehen werden , daß die von rms be
kämpften Gesetze aber nicht im Einklang stehen mit
dessen Geist und Zweck, daß es Kampfgeselze seien,
die lediglich als Mittel des Kampfes und zu Zwecken
des Kampfes geschaffen worden seien. Es ist in meinen
Augen ausgeschlossen , daß Jemand mich mißverstehen
konnte , wenn er es nicht durchaus wollte .

Merkwürdiger Weise hat der Kollege Viuz mich
in diesem Theile meiner Ausführungen ein „Zuge
'tändniß " in seinem Sinne gefunden . Ich soll es
an die Lamey '

fcke Politik bezw. Kirchenpolitik ge
macht haben . Die Herren Prunken viel zu viel mit
dem Namen Lamey und haben doch nur die Lameq
schen Schattenseiten: die Lichtseiten sind nicht nach
Ihrer Art und nicht nach Ihrem Geschniack . Es hat
uns zu keiner Zeit lleberwindung gekostet, dem Mini
ster und Politiker Lamey Anerkemiung zu Theil wer
den zu lassen , wo er sie l>erdiente als Mensch. Wie
er vorzügliche persönliche Eigensck -aften besaß, so war
er von Hause aus auch ein vornehmer und für Jeder
mann sympathischer Politiker , der berufen schien , nach
den Prinzipien und auf den Wegen eines ehrlichen
und gerechten Liberalismus viel Gutes zu strsten.
Leider bat er es aber nicht verstanden , die „ational
liberale Partei zu der Höbe eniporzuführen, auf der¬
er ursprünglich selber stand . Statt dessen hat er von
den „ illustren Männern "

, deren Lob der Herr Kollege
Binz so gerne singt , ohne besonderes Widerstreben
zum gewöhnlichen natioualliberalen Niveau sich hinab
drängen lassen . Es ist sehr fraglich , ob er nicht auck >
die schlimmsteir Ausschreitungen der Kulturkäuipfer
vor 1875 lnitgemacht hätte, wenn er schon in teuer
Zeit wieder in der Kammer gewisse» wäre. Bon - >>>
?ang an mar es nicht so . Sein GesebaelnuigStverl
von 1860 athinet einen ganz anderen Geist als dir
ftuitei'c1 (MeUaebuna, btc inoit olv Uicfci fepe
bezeichnen kann . ES wäre durchaus unwahr , wenn
Ieniand behaupten wollte , mail habe später sich be
müht , die kirchenpolitische Gesetzgebung „auf Grund
jenes Gesetze ? a . isziigestalten"

. Jolly war voll An
fang an mit den Lainey' schcn Recepten liicht ei,wer
standen . Seit sein „Lebensbild" erschienen ist , weiß
man allgemein oder kann es wenigste, >8 wissen , daß
er auch bemiiht war , seine gegensätzliche Ansct >a »nng
znr Geltung zu bringen und sich nicht scheute , über
Lameys Kopf hinweg den Großherzog dafür zu in
teressiren , was seine Stellnilg als untergelieiier Ratb
Lanieys ihm verbieten mußte. Das erklärt es so
auch, daß Lamey später als Abgeordneter mit sicht



licher Genugthuung die Gelegenheit benützte, in
Sachen des Examengesetzes Jolly '

sche Reccpte als
koriettnrbedürftig zn beleuchten . Ich Habe diese ganze
Angelegenheit niemals anders beurtheilt und dein
Herrn Kollegen Binz sicherlich keinen Alllaß geboten ,
mich so zu verstehen , wie er nach seinen Behauptungen
zu schließen mich verstanden zu haben scheint.

Der verehrte Herr hat geglaubt, auf unsere Schul¬
gesetzgebung besonders abheben zu sollen . Dieselbe
ist nach seinem Dafürhalten „maßvoll und lnnster -
gillig". Lamey hat nach ihm „den bescheidenen Ver¬
such gemacht, die Schnlc einigermaßen zn cmancipircn
von der ansschließlichr « Macht der Kirche »nd der
Geistlichen ". Er hat geglaubt, dabei die Frage auf-
werfen zu sollen , lvie wir vom Centrum d . h . unsere
Gesinnungsgenossen von damals sich dazu gestellt
haben und an die Casinos zu erinnern , durch welche
das Volk vom Bodensee bis zur Tauber aufgeregt
worden sei . Ich finde es sehr erstaunlich , daß der
Herr Kollege Binz über Charakter und Geschichte
unserer Schnlgesetzgebung sich so aussprechen konnte ,
wie er es gethan hat.

Es widerstreitet der geschichtlichen Wahrheit in der
allerschreiendsten Weise, wenn behauptet wird , man
habe „ den bescheidenen Versuch gemacht, die Schule
einigermaßen zu emancipiren von der ausschließlichen
Macht der Kirche und der Geistlichen "

. Eine solche
„ausschließliche Macht" über die Schule hat nicht
existirt. Soweit „die Geistlichen "

„eine Macht " über
die Schule hatten, besaßen sie dieselbe im Dienste des
Staates . Die „Schuldekane " wurden ohne jegliche
Mitwirkung der kirchlichen Autorität vom Staate
bestellt, ohne indessen als Schulaufsichtsbeamte Ge¬
haltsbezüge zu haben. Der Staat ersparte auf diese
Weise namhafte Ausgaben, der Kirche fiel nur das
Risico zu , daß die Interessen des kirchlichen Amtes
unter Umständen zu Schaden kamen und das Odium
der mehrfach unbefriedigenden Verhältnisse auf sie
und ihre Diener fiel . So war es mit den Aufsichts¬
beamten bestellt . Und das Lehrerpersonal bezog sein
vielfach spärliches Einkoinnien großentheils aus
Quellen, die rein kirchlichen Charakters waren, ohne
in ihrer Eigenschaft als Lehrer der Kirche zu unter -
stehen.

Das Bedürfniß einer Schulreform war in hohemMaße gegeben und es war auch sehr dringlich, ihm
Rechnung zu tragen : das Bedürfniß einer Reform
der Schulverhältnisse wie auch der speziellen Lehrer¬
verhältnisse . Darin war auch Alles einig. Allein
man hat es von vornherein verschmäht , dem an sich
hochwichtigen Werke den Charakter und die Bedeutungeines friedlick)en Reform-Werkes zu geben . Statt
dessen hat man ihm von Anfang an den Stempel des
bittersten Streites ausgeprägt und eines Krieges, ge¬
führt gegen die Kirche und ihre Geisüichkeit . Man
hat es abgelehnt, ein berechfigtes Interesse der Kirche
an der Schule und deren Leitung anzuerkennen, so¬
weit nicht die Ertheilung des Religionsunterrichtes
in Frage kam . In Konsequenz dieses Standpunktes
hat man sich geweigert , die Kirche irgendwie mitreden
zu lassen . Trotz wiederholter Bitten hat man sich
nicht einnial dazu verstanden, der Kirche Gelegenheit
zu bieten , sich gutachtlich über den Gesetzentwurf betr.
die Schulaufsichtsbehördenzu äußern , geschweige denn
mitzusprechen und mitzuwirken. Der damalige Erz-
nschof v . Bicari hat wiederholt in eindringlichster
Neise gebeten , den Weg der Verständigung zu be¬
treten . Das hat man nicht gewollt . Die Kirche
sollte vielmehr thatsächlich als rechtlos ans diesem
Gebiete behandelt werden , dem Publikum gegenüber
als rechtlos erscheinen und schließlich noch sich selber
als rechtlos bekennen . Während man Vertreter des
Lehrerstandes als Sachverständige und Interessenten
an den Vorbereitungen Theil nehmen ließ, schlug
man dem Erzbischof und dem Ordinariat die Bitte
gleicher Berücksichtigung beharrlich ab. Sehr rasch
ging man so weit , der Kirche sogar die Befugnitz
abzu sprechen, selbst in Bezug auf die Ertheilung des
Religionsunterrichtes selbständig Anordnungen zu
treffen.

Wie das Gesetz rücksichtslos in Angriff genommen
wurde, so ward es auch rücksichtslos ausgefuhrt . Der
Staat zog Fondsvermögen an sich , welches stiftungs-
geniäß Schulzwecken zu dienen hatte . Allein nicht
bloß katholische Schulfonde wurden weggenommen,
sondern auch Meßner- , Bruderschaftsfonde 2c ., aus
welchen Lehrer in ihrer Eigenschaft als Meßner und
Organisten bezahlt worden waren, die also zweifellos
rein kirchlichen Charakter hatten . Hand in Hand
damit ging ein förmlicher Kriegszug gegen die Kirche,in welchem die Presse , vor Allem die Amtsverkündiger¬
presse gegen den Priesterstand im Allgemeinen wie
gegen die Kirchenbehörde sich Ausschreitungen zu
Schulden kommen ließ, die von der socialdemokra¬
tischen Presse der späteren Zeit kaum übertroffen
werden konnten . In diesem Kriegszuge gegen die
Kirche hat das systematische Benrühen, den Lehrer¬
stand gegen die Kirche und die Geistlichkeit anfzuhetzen ,
eine unheimliche Rolle gespielt . Die Kirche und die
Geistlichkeit als Feind des Lehrerstandes und der
einzelnen Lehrer anzusehen , wurde den Lehrern form-
lich einzuiiiipfen gesucht , die Wirkungen dauern bis
auf den heutigen Tag noch a» und zwar in schrweitem Umfang . Noch ein anderes Drittel kam zur
Anwendung. Der Widerstand der Geistlichen sollte
lahmgelegt iverden . Zu diesem Zwecke suchte man
sie einzuschüchtern und womöglich von ihrem Bischof
zu trennen . Als Mittel diente die kurz zuvor von der
Kirche zugestandene staatliche Einwirkung auf die Be¬
setzung der Pfarreien . So hat man der Schulreform-
Frage von vornherein den Charakter eines bitteren
und gehässigen Kampfes gegen die katholische Kirck)c
gegeben . Sie sollte ein Werk sein wie ohne die Kirche
so auch gegen sie . Ick bin in der Lage Zeugen dafür
aufrnfen zu können , die vor Allem in Ihren Augenals rinanfechtbar gelten müssen . Der eine ist kein
geringerer als Jolly selbst. In dem Buche „ Staats¬
minister Jolly " erzählt dessen Schwager Baumgarten
auf S . 64, daß Jolly unter 'm 16 . August 1864 . aus
Rippoldsau an ihn schrieb:

„ Gestern war Lamey hier, hatte auch vor, über allerhand
mit mir zu sprechen , ttaf aber unglücklicherweise einen
Letter aus Strahburg , mit dem er , so lange er hier war ,
herumbuinnleltc . Die Hauptsache, den Ministerialerlaß
auf den Hirtenbi ief, hast Du wohl von mir kennen gelernt ,
er ist von Lame» selbst, der sich, wie ans einem Gespräch
hervorging , - darauf zu gut thut.

Mir scheint damit einstweilen jede Ver¬bind ungsbrücke mit dem Ordinariat ab¬
gebrochen , und dies war , glaube ich , nicht ge¬boten . Der Hittenbrief enthielt meiner Ansicht nach
trotz aller Scharfe noch nicht nothwendig das letzte Wort ;
hinter der Aussorderung cm die Geistlichen, nicht in den
Lchnlrath eiuzutteten , folgt die Erklärung , die Kirche
ioerde nun gezwungen , aus der Schule zu weichen» und da

sic Niemand dazu zwingen wird , kann sie ja bleibe» . Der
direkte Vorwurf der Unwahrheit und so¬
gar der wissentlichen Unwahrheit , wie ihn
der Mi nisterialerlaß dem Ordinariat ent -
g ege » hält , scheint mir so ziem lich an das
Unmögliche z h grenzen . . . Ich glaube nicht
daran , daß sich eineSchulcoh ne Kirchereali -
siren läßt , ohne sehr erhebliche Erschütte¬
rn n g e n.

"

Jolly hatte gewiß kein Uebermaß von Bereitwillig¬
keit, auf Interessen und Wünsche der katholischen
Kirche Rücksicht zu nehmen . Wenn er die Art des
Lamey'schen Vorgehens zu rücksichtslos fand, so kann
man sich das Nebriae denken . Der zweite Zeuge ist
Bluntschli Arm in Arm mit einem Hauptmacher der
„neuen Aera"

, dem Freiherrn v . Roggenbach . Im
111 . Band seines Buches „Denkwürdiges aus meinem
Leben " erzählt Bluntschli auf S . 116 :

«Innerhalb des badischen Ministeriums entstanden zu¬
nächst über die Frage der Volksschule Differenzen . De
Oberschuldirektor Knies betrieb die Reform der Volksschule
mit großem Nachdruck , aber in einer Weise, mit der sich
Roggenbach nicht befreunden konnte. Auch mit Jolly , dem
Referenten über Schulwesen im Miniftettum des Innern ,
gerieth Knies in Streit . Mir machte Knies da¬
mals den Eindruck eines zähen , logisch
scharfen , etwas doktrinären , von einer
kalten Leidenschaft getriebenen Refor¬
mers . Er erinnerte mich an Calvin . Roggen¬
bach war katholisch und hatte schon deshalb keine Neigung
niitzugehen . Seine Auffassung , die er mir aussprach, war :
„ So lange die Schule eine konfessionelle ist, darf sie nicht
in fortwährendem Hader mit der Kirche bleiben, die doch
die Vertteterin der Konfession ist. Etwas anderes ist die
konfessionslose, reine Staatsschule . Die Gemeinden
mögen dieselben beschließen, aber man darf sie den Ge¬
meinden nicht aufzwingen . Man hat bis jetzt
nichts erreicht als Streit und das Verder¬
ben der Schule . Dazu wolle er seinen
Namen nicht heraeben . Erst wenn er gehe ,
könne er öffentlich darüber reden . Zum
Gehen sei er schon lange entschieden und warte nur auf
die schickliche Zeit ."

Das bürste genügen, um den „bescheidenen Ver¬
such" zu illustriren , „die Schule einigermaßen zu
eniancipiren von der ausschließlichen Macht der Kirche
ilnd der Geisllichen " wie auch die „maßvolle, heute
überall als mustergiltig anerkannte Weise", in welcher
unter Lamey die Grenzlinie zwischen Staat und Kirche
aus dem Gebiete der Schule gezogen werden wollte.

Es würde zu weit führen urid zu lange aufhalten ,
wenn ich die weiteren Phasen der Entwicklung der
Schulfrage behandeln wollte , so interessant es auch
wäre, des Näheren festzustellen , wie jede derselben
den Charakter an sich trägt , welcher dem sogenannten
Reform-Werk« von Anfang an mit auf den Weg ge¬
geben worden ist. Nur auf die Schlußphase sei aufmerk¬
sam gemacht, die auf dem Landtage 1876/76 sich ab-
spielte und 2 Monate später das interessante Nach¬
spiel der Entlassung Jolly '8 gegen dessen Willen
hatte. Im „Lebensbild" desselben wird S . 276 an¬
schließend an die Erzählung von Reibereien mit
„illustren" Vorgängern des Herrn Kollegen Binz
mitaetheilt :

„und doch waren sie nicht die einzigen Schwierigkeiten ,
die er während der Tagung zu überwinden hatte , sondern
es kamen noch weitere durch Meinungsverschiedenheit mit
dem Großherzog hinzu , die mehrmals einen ernsten Cha¬
rakter gewannen . Wie im November 1876 das Gerücht
entstanden war , der Minister Hab« wegen deS Schulgesetzes
seine Entlassung angeboten. so verbreiteten sich End« De-
zeinber und im Februar neu« solche Gerüchte , die die Un-
zufttedeuheit des Grotzherzogs mit der Reichs- und Kirchen-
potittk Jolly 'S behaupteten, und jedesmal durch Wider-
svruch in der „KarlSr . Ztg .

" beseitigt wurden . Im De¬
zember war die Spannung stark genug , um den Fürsten
Bismarck zu veranlassen , Schritte zur Befestigung der
Stellung Jolly 's zu thun.

AIS die Volksvertretung in der zweiten Hälfte des Juli
187V auSeinandergina , hatte der Großherzog bereits seine
Sommerresidenz am Bodensee ausgesucht. Dorthin schickte
ihm der Minister die vom Landtag genehmigten Gesetze
zur Sanktton . Alle kamen rasch vollzogen zurück bis auf
das Schulgesetz. Endlich wurde auch dieses unterzeichnet,
aber zugleich schrieb am 19. September der Großherzog
dem Minister den Scheidebrief ."

Mtt diesem Schulgesetz muß es eine eigene Be-
wandtniß gehabt haben, wenn der Großherzog
Schwierigkeiten machte, ihm die Sanktion zu geben
und sie schließlich nur gab , um zu gleicher Zeit Jolly
aufzufordern, seine Entlassung zu nehmen. Nun nicht
ganz 4 Jahre später hat der hervorragende National¬
liberale, dessen bereits Erwähnung geschehen ist, mit
de» illustren Vorgängern des Herrn Kollegen Binz
Abrechnung gehalten und dabei ausführlich auch über
dieses Gesetz sich ausgelassen. Ueber dessen Aufnahme
beim Volke hat er geschrieben :

„Im Volke fand das so mühsam errungene Gesetz keine
günstige Aufnahme . ES wurde theils als überflüssig ,
theils als schädlich angesehen. Die liberale Partei ge¬
wann nicht durch oaSselbe. Selbst in Brette », der Stadt
Melanchthon 's und des Abgeordneten und Bürgermeisters
Paravicini , der in der Kammer das Gesetz fteudig be-
griiht hatte , brach eine große Beunruhigung aus , die sich
in einer Maffenpetition Luft machte, als der Oberschul¬
rath provisorisch einen tsraelittschen Lehrer dahinschickte .

"
Die Beschwernisse, die man in gläubig Protesten-

tischen Kreisen empfand, können aber gar nicht in Der-
gleich gezogen werden mit dem, wie man im katholi-
schen Lager sich gedrückt und verletzt fühlte. Das
Gesetz gab einer Reihe klösterlicher Lehrinstitute den
Todesstoß, die durch Generationen hindurch nur Gutes
gethan und Segen gestiftet hatten . Ammon hat an
der gleichen Stelle darüber geschrieben :

„Ferner wollte die Kommission eine Bestimmung in
das Gesetz ausgenommen wissen, durch welche die in einigenStädten bestehenden Regulativschulen , vulgo Kloster¬
schulen, auch als weibliche Lehr- und Erziehungsinstitute
aufgehoben wurden . Als Volksschulen hotten sie auch nach
dem Regierungsentwurf mit dem Jnkrafttteten des Ge¬
setzes auf . Die weitergehenden Bestimmungen , betreffend
die Erzichungsinstitute für Zöglinge über 14 Jahren , ge¬
hörten jedenfalls nicht in ein Gesetz über die Volksschule.
Sachlich stieß die Aufhebung auf große Bedenken, denn
mancher dieser Institute , wie z. B . das Villinger , hatten
sich unbestreitbare Verdienste erworben und standen auch
bei Liberalen in Ansehen. Die brüske Aufhebung konnte
der liberalen Pattei in der öffentlichen Meinung nur
schaden . Auch an hoher Stell « war man der Aufhebung
abgeneigt . Aber vergebens boten die Minister in der
Kammer alle Beredtsamkeit auf , vergebens wiesen sie auf
die Folgen hin . Herr ÄHcfer hatte sich in den Kopf gesetzt ,
diese Gelegenheit zur Wegräumung der Klosterschulen zu
bc nützen , und tvenn er sich etwas in den Kopf gesetzt hat,
so mutz es geschehen .

"

Das dürste genügen,um darzuthun , daß der Herr
Kollege Binz mit seiner Berufung auf das Schulgesetz
einen gründlichen Fehlschuß gethan hat.

J,n klebrigen sei unumwunden zugestanden , daß
der Geist der z . Zt . die Schulverwaltung beherrscht,
besser ist als der, welcher die Gesetzgebung in's Leben
gerufen und in ihrer weiteren Entwicklung geleitet

hat . Das ist aber wahrlich kein Verdienst der
„ illustren" Männer , die dabei betheiligt waren und
auch kein Verdienst fiir Sie , die Sie mit Stolz sich
als deren Nachfolger bezeichnen. Die Verhältnisse
waren mächtiger und haben ihnen gewehrt, die volle
Konsequenz zu ziehen . Mit der schule ohne und
gegen die Kirche haben Sie begonnen . War es Ihnen
gestattet, die nächste Konsequenz zu ziehen , so mutzte
die zwangsweise konfessionslose Schule kommen .
Daß das Ihren „ illustren" Vorgängern von Anfang
an vorschwebte und daß sie nicht etwa durch den
Widerstand der katholischen Kirche dazu gereizt
wurden, hat Bluntschli in aller Offenheit für die
Nachwelt festgestellt . Gleich zu Beginn des Schul-
streites, als der erste Gesetzentwurf über die Organi¬
sation der Aufsichtsbehörden in Frage stand , hat eine
zahlreich besuchte Versammlung protestantischer Geist¬
licher und Laien in Durlach getagt, in welcher Blunt¬
schli über den Stand der Schulfrage berichtete . Wie er
erzählt, stieß das Vorgehen „in manchen , insbesondere
kirchlich eng gesinnten Kreisen auf Widerspruch , fand
dagegen den Beifall der liberalen Partei "

. Von
dieser letzteren schreibt er dann :

„Gemischte Schulen im Gegensätze zu
reinen Konfessionsschule » hielten wir
für eine nothwendigc Folge der gr und ge¬
setzlichen Reform und auch dehhalb fiir zweckmäßig,
weil die konfessionelle Schule nicht mehr zu dem inter¬
konfessionell gewordenen Staats - und Gemeindeleben passe
und eine vollständige Scheidung der Volksjugcnd nach
Konfessionen für das Gemeinschaftsleben in der Gemeinde
und im Staat schädlich sei.

"

Mit gleicher Offenheit theilt Bluntschli mit , daß
man sich schon damals auch der weiteren Konsequenz
bewußt war : der religionslosen Staatsschule . Diese
Konsequenz praktisch zu ziehen , bekamen die „illustren
Männer " keine Gelegenheit. Auch bangte ihnen an
sich davor, weil sie sich seine naturnothwendige Wir¬
kung nicht verhehlen konnten , die man mit in Kauf
hätte nehmen müssen . Bluntschli schreibt darüber :

„Wir erklärten uns bestimmt für diese Anordnung
( Knies 'scher Entwurf ) und gegen eine Einrichtung , welche
die Religion ganz aus der Volksschule verwies und die
Gefahr herbeirief , daß dann den religio » s -
losen Staatsschulen religionsübereifrige
Kirchenschulen entgegengesetzt werden .

"

Man kann es ja mit einer gewissen Genugthuung
begrüßen, daß Ihre „illustren" Vorgänger nicht in
der Lage waren, die volle Konsequenz ihrer Schul-
polittk zu ziehen . Allein mit Ausführungen und Be¬
hauptungen wie die des Herrn Kollegen Binz sollten
Sie uns billiger Weise verschonen, um so mehr als ja
die konsequenten Vertreter dessen , was Ihre „illustren"
Vorgänger wollten, in unserer Mitte sind : die Herren
von der Socialdemokratie.

HI.
Der Herr Kollege Binz hat mit vielem Nachdruck

Verwahrung dagegen eingelegt, daß Sie in Gegensatz
zur Vergangenheit Ihrer Partei gestellt werden . Sie
wollen also die gleichen sein, die Sie und Ihre Vor¬
gänger waren . Ich lasse mir das ohne Weiteres ge-
fallen, bin Ihnen sogar recht dankbar dafür . Wollen
aber auch Sie sich wundern, wenn wir vom Centrum
Sie und Ihr Thun darnach taxiren und bei Wahlen
die praktische Nutzanwendung machen . Ich selber
habe bis zur Stunde die Ansicht vettreten , daß Sie
in der Hauptsache die gleichen seien wie früher . So -
weit Sie es nicht in gleicher Weise an den Tag legen,
ist es lediglich auf d:e Veränderung der Verhältnisse
zurückzuführen , vor Allem auf die große Verände-
rung in der Entwicklung Ihrer eigenen Machtver¬
hältnisse . Würden Sie sich in dieser Beziehung
gleich unabhängig und frei fühlen, wie vor 26 Jahren ,
so würden auch Ihre Politischen, speziell Ihre parla¬
mentarischen Thaten denen der 1870er Jahre ent¬
sprechen. Bis zur Stunde habe ich auch die andere
Meinung vertreten, daß man in der Hauptsache
keinen Unterschied machen könne zwischen solchen von
Ihnen , die kulturkämpferische Reden halten wie die
Herren Kollegen Binz und Obkircher und solchen, die
sich darauf beschränken, im gleichen Sinne abzu-
sfimmen . Ueber die Richtigkeit dieser Ansicht war
ich nie im Zweifel, bin indessen doch erfreut , sie durch
Herrn Kollegen Mnz als richtig bestättgt zu hören.Es gibt ja noch immer Leute, die hiettn anderer An¬
sicht sind und darunter auch solche , deren Urtheil über
Personen und Verhältnisse schwer in die Wagschale
fällt . Wenn nian aber der Ansicht ist, die der Herr
Kollege Binz als richtig bestätigt hat , dann mutz man
es horrend finden, wenn einem die Zumuthung ge¬
macht wird, dieser Partei zu einer Mandatsver¬
mehrung zu verhelfen. Wir sind , wir wollen sein und
für das gelten, was unsere „illustren" Vorgänger vor
40 und 30 und 25 Jahren waren ) Wohlan ! Es
sei gebucht. Sorgen Sie aber dafür , daß die Agita¬toren Ihrer Partei in Versammlungen wie in der
Presse den katholischen Wählern diese Wahrheit nicht
vorenthalten, daß Sie ihnen wenigstens nicht das
Gcgentheil von dem einzureden suchen, was der Herr
Kollege Binz so besfimmt versichert hat . Ich denke
dabei hauptsächlich an Gegenden wie Bonnoorf und
Engen . Daß im Bonndorfer Gebiet vor der letzten
Wahl wie auch früher eine ganz andere Sprache ge¬
führt wurde, weiß ich ; Sie werden es mir kaum ver¬
übeln können , wenn ich annehme, daß auch der Agi-
tatcr , der die zweite Wahl unseres Frakttonskollegen
Goldschmit zu vereiteln suchte , auf seinen Stattonen
im Engener Gebiet den Nationalliberalen der Binz-
schen Art , den Nattonalliberalen der 1870er Jahre
mcognito hat austreten lassen .

Sorgen Sie dann auch noch dafür , daß nian uns
nicht ferner zur Zielscheibe gehässiger Anschuldigungen
und giftiger Verdächtigungen macht , wenn wir es ab¬
lehnen, Ihne » im Kampfe mit der Socialdemokratte
Nothhelfer-Dienste zu leisten . Ehrlicher Weise müssen
Sie doch zugestehen , daß wir es gar nicht können , ohne
uns selber zu vergeben und gegen uns selber zn
schlagen, so lange bei Ihnen das gilt , was der Herr
Kollege Binz versichert hat . Ehrlicher Weise müssen
Sie doch erkennen und anerkennen, daß es seine volle
Berechttgung hat, wenn wir vom Centrum in Wort
und That den Standpunkt vertreten , die Wahl eines
Kandidaten einer jeden der verschiedenen Parteien ,
die „bürgerliche" genannt werden, ist wiinschens -
werther als die eines Kandidaten Ihrer Parier .
Wenn es vorkommt, daß Centrums -Wähler mit
Jgnorirung der Parole der Partei für Ihre Kandi¬
daten stiinmen , so kann in Ihrem Verhalten auch nicht
eine Spur von Erklärungs - geschweige denn Recht-
ferttgungS-Gründen gefunden werden. Wenn arrdere
umgekehrt für socialdemokrattscheKandidatensfiinmeu ,um Ihre Niederlage zu besiegeln , so liegt die Erklärung
vor Allem in Ihrem Thun .

Auf Anderes, was der Herr Kollege Binz in Er¬
widerung auf meine Darlegungen ausführte , lege
ich weniger Gewicht und kann um so mehr darauf
verzichten , mich eingehender damit zu beschäftigen ,als er ja selbst anerkannte, ich hätte „ verschiedene
ganz zutreffende Ausführungen " gemacht und wie-
derholt zu der einen oder anderen sagte : er sei ein¬
verstanden oder könne auch mituuterschreibcn, was
ich sagte . Freilich hat er sich stellenweise den An¬
schein gegeben , als sei ihm nicht zweifellos klar , wie
das von mir Gesagte gemeint war und beigefügt:
wenn es so oder so zu verstehen sei ; c . Ich muß meiner¬
seits gegen eine solche Behandlung an sich ganz klarer
Ausführungen Verwahrung einlege» und dies um
so mehr, als ich nicht glaube, daß der Herr KollegeBinz unter die Leute zu zählen ist, die mit ihrem Ver-
ständniß schwer mitkommen . Was ich bezüglich eines
„möglichst intakten Klerus " sagte , war doch ganz klar.Wenn ich beifügte: „nicht bloß in dem Sinuc , in
welchem man von der staatlichen Veamtenschaft von
„ intakt" sprechen müßte, sondern im speziell kirchlichenSinne : intakt im Sinne der kirchlichen Autorität ,intatt im Sinne dessen , was unser Glaube uns lehrtüber die Würde, über die Bedeutung und über die
Pflichten des Klerus "

, so kann doch wahrhaftig nicht
mehr strittig sein , wie ich das „ intakt" aufgesetzthaben will . _ Auch der Zusammenhang, in den : ich es
sagte , war sehr klar und die Tendenz nicht weniger.Das Recht der staatlichen Mitwirkung bei Besetzung
kirchlicher Aemter und Stellen ist in früheren Zeiten
vielfältig in einer Weise ausgeübt worden, die denen
keine Ehre macht , welche die Verantwortung zu tragenhaben. Die Geschichte des Schulstreites lvie die Ge-
fchichte.des Eranienstreites und die Geschichte des Alt-
katholicismus erzählen von höchst bedenklichen Be- ,mühungen, in Baden möglichst viele Priester dahin
zu bringen , daß sie nicht mehr dem „intatten Klerus "
znzuzählen waren . Sie bilden wahrlich kein Ruhmes»
Blatt in der inneren Geschichte des Grohherzogthums.
An solchen Bemühungen waren auch Ihre „ illustren"
Vorgänger betheiligt. Ich glaube nicht , daß das gegen¬
wärtige Kultusministerium zu solchem Thun sich her¬
beiließe , weder auf Grund eigener Initiative , noch
auch anderer Anregung folgend. Je mehr Sie Ihren
Zusammenhang mtt der Vergangenheit Ihrer Partei
betonen , desto mehr erschweren Sie es , zu glauben,daß auch Sie sich nicht dazu herbeilassen würden,wenn Sie Gelegenheit dazu bekämen .Der Herr Kollege Binz hat geglaubt, dagegen prote-
stiren zu sollen , daß auch der Eifer für politische Ar- i
beit „ im Sinne der Ceutruinspattei " zu den Voraus - !
setzungeu gerechnet werde, unter denen ein Priester
als „intakt" bezeichnet werden könne . Dabei hat er ;
die Vermuthung ausgesprochen , daß ich selber diese
Anschauung vettrete.

Bei ineinen Bemerkilngen über einen „möglichst
intatten Klerus " ist mir der Gedanke an polittsche
Arbeit im Allgemeinen und speziell an Wahlarbeit
nicht vorgeschwebt . Ohiiehin habe ich ja den „einwand¬
freien Gebrauch der staatsbürgerlichen Rechte" zu
einen: besonderen Puntte meiner Auseinander¬
setzungen gemacht . Daß ich dort an polittsche Arbeit,
speziell an Wahlarbeit , dachte, war unschwer zu
merken . Im Uebrigen habe ich um so weniger Anlaß
und Grund , mit meinen Ansichten über die Frage der
Verpflichttmg des Klerus zur Theilnahme an der
polttischen Arbeit „hinter 'm Berg zu halten", als ich
sie schon mehr als einmal hier in diesem hohen Hause !
dargelegt habe . Auch der Herr Kollege Binz kann -
darüber hinreichend unterrichtet sein . Daß der katho - ,
lische Kleriker das ganz gleiche Maß von Recht zur
Antheilnahme an der politischen Arbeit hat wie jeder
andere Staatsbürger , werden Sie wohl nicht bestreiten
wollen . Die Frage , ob und in welcher Richtung er
davon Gebrauch machen will oder soll, ist an erster
Stelle seinen: eigenen Gewissen als Staatsbürger usid
als Priester zur Entscheidung überlassen . Sollte er
darin des Rathes und der Belehrung bedürfen, was
kauu : anzunelnnen ist, so wären Männer von der i
politischen Richtung und Art des Herrn Kollegen Binz
nicht berufen, Belehrung oder Rath zu geben , wie as
wohl auch keiuein verständigen Priester einfalle:: wird,an solchen Stellen sich Raths zu erholen oder durch '
deren Urtheil sich irgendwie stören zu lassen .

Der Herr Kollege Binz hat sodann geglaubt , es seikein „einwandfreier Gebrauch staatsbürgerliche;
Rechte", wenn katholische Geistliche „mit Himmel und
Hölle operiren" , „mit kirchlichen Strafmitteln dro¬
he::" , „ kirchliche Strafmittel in Aussicht stellen "

, uin
aus Wähler einzuwirken. Ich bin auch der Meinung ,daß ein solches Vorgehen nicht „einwandfrei" — jwäre, glaube aber nicht, daß solche Fälle Vorkommen, !
obwohl der Herr Kollege Binz es versichert hat . Be- !
hauptet haben es ja auch schon Andere, allein behauptet !
wird in solchen Dingen bekanntlich sehr viel.

(Schluß der Rede folgt .)
Kleine badische Chronik .

o, , Mannheim , 13 . März . Die Budgetkommisflon deS
badischen Landtages besichtigte gestern hier den im Herzogen-
ried überm Neckar gelegenen Bauplatz für daS Landes »
gefängniß . Seitens der städtischen Behörde wohnte Herr
Stadtbaurath Eiscnlohr der Bestchkigung bei .

fön Weint - eim , 11 . März . Bei einem Einbruch wurde
dem Wirth Rau doll ein Schaden von ungefähr 1800 M.
dadurch zugefügt, daß die Thäter sämmtliche Weine, Brannt¬
weine und 4 Faß Bier auf den Boden laufen ließen ; außer¬
dem sind sämmtliche Gummischläuche und Röhren, welche
vom Keller in die Pression führen, zerschnitten worden

+ WteSloch . 13 . März . Gestern gerieth ein Arbeiter
der hiesigen Thonwaarenfabrik zwischen die Puffer zweier
Güterwagen . Schwer verletzt wurde er in da « Spital ver¬
bracht , wo an seinem Aufkommen gezweifclt wird. Der
Arbeiter heißt Josef Simon von Nauenberg.

- Ettling « « , 13. März . Bei einer Schlägerei wurde
am Sonntag Abend dem Knecht des MohrenwirthS der¬
maßen auf den Kopf geschlagen , daß die Hirnschale zersprang.
Der Thäter ist ermittelt.

ft Rastatt , 13. März . Gestern wurde im Rhein bei
HügelShcim eine vermuthlich schon etwa ein Jahr im Waflar
gelegene männliche Leiche geländet. Die Vorgefundenen
Papiere lauteten „ Karl Wilhelm Schweigert , Maurer,
geb . am 6 . Oktober 1878 in Gaildorf ".

+ Gernsbach , 11 . März. Der nunmehr an die Stadt¬
kaffe in Rastatt abgeliefette Betrag der hier zur Großherzog
Fttedrich-Jubiläiimsstiftung gesammelten Gelder hatte die
Höbe von 1224.20 M . erreicht .

Baden , 12. März . Der Voranschlag der städtischen
KurfondSkasse für 1902 sieht in der Einnahme und
Ausgabe je 262 040 Mark vor.

fui Haulach , 13 . März . Joses Daecksin gerieth beim
Abklotzen von Sägholz unter einen schweren Stamm und
erlitt ernstliche innerliche Verletzungen, denen er gestern
Mittag erlegen ist.

§ Nutzbach , 13. März. Die Wittwe Angelika K i r n z l e r
welche der Ermordung ihres Kindes angeklagt ist, wurde
nach Offenburg abgcfühtt, wo ihre Adurrheilnng erfolge»
wir»



= Kehl , 12. Mürz . Auf der linken Seite des Rheines , grüßt werden, da« der durchweg be , Tag zu erthettende

wurde , wie die „Mittelb. Nachr .» melden, eine schon länger Unterricht zum großen Therle am Vormrttag und Per

im Wasser gelegene Leiche gelandet . Die Identität deS wieder thunlichst n,
^

den elften Sr«^f*iJ«ben Jmrb .

Aufgefnndcnen konnte noch nicht festgestellt werden . iMan wrrd mehr als bisher dUllgen Lchnrschen .Itechnu^

O Fretburg , 13. März . Desertirt sind , wir die «tragen und Lehrlmge und Gehilfen sowctt ausführbar zum

. Freib. Zta ." meidet , zwei Soldaten des Artillerie -Regiments, Schulbesuch m Stunden anhalten können wahr nd welcher

ehemalige Fremdenlegionäre. I sie im Geschäfte a b Jo m m l ich sind . Es ist d,es dadurch

X Hornberg , 13 . März. Vorgestern Nachmittag brannie möglich geworden , daß ^ kaufmännische Fort -

im Zinken Offenbach das HauS des I . G Abezle voll- 1b i l d un gssch ul e von Dstcm ab eine se l b sta n d,g e

ständig nieder . DaS Vieh konnte gerettet werden . Vom I unter dem Gewcrbeschulrath stehende Anstalt mit ei ge

Urthtltnr kannte mit wenin netettet Vtirrhrtt KntsteknnaS - Inen Lokalen besonderem Lehrer

Rirkeubach . 11
^

gna«
6^ r Tq alte KüferIL e ' tung

' der neuorganisirten kaufmännischen Fortbil -

Mögging ist Freitag Nacht auf dem vom Lippertsremheldungsschille erhält der seitherige Vorstand der Anstalt, Herr

nach Rickenbach sührende» Wege in nicht mehr nüchternem Rcallehrer Vogt . Als weitere Lehrkräfte sind mif Vor-

Zustande erfroren und am anderen Tage alS Leich« auf- Mag der Schul ommtssion durch den Stad rath vorerst

gesunden worden
Incd) drei Herren bestimmt worden. Es stnd dies die Real -

4 Wtften ,
'
lO . März. Die hiesige Arzt stelle ,

Mttkandidaten ^ ,nd bisherigen Hauptlehrer an der Bürger -

weiche soeben ^nrch den Tod des Herrn Dr . Ziegler frei «beM Tochterschule . Sutterlin , König und Finl .

geworden ist, scheint ein nicht wenig umworbener Posten Seitens der Stadt wird be, der Regierung beantragt wer-

werden zu wollen . Noch am Todestage des seitherigen I ben , " » nächsten Budget für d,e kaufmaunlfche Fort -

ArzteS haben sich zwei Herren gemeldet, welche daraus restek - bildungsschul« in Karlsruhe eine Anzahl Reallehrerstellen

tire » ,,nd iveittre Bewerbungen stehen in Aussicht. Die vorzusehen Wünschen wer der neuorga,ns,rten Anstalt,

günstige Lage der Ortschaften an der Bahn und in der daß ste wachse und blühe und so v,el an ,hr ,st dazu be,-

Ebenr, sowie das Vorhandensein von Fabriken sind aller- trage , einen tüchtigen Kaufmannsstand ,n der badischen

ding- nicht zu unterschätzende Faktoren zur Empfehlung I Residenz heranzubiloen. w _

dieser Stelle selbst für einen älteren praktischen Arzt. + S ® )>« W »il*fWäe * deS

Stockach . 10. März . Ein höchst aufregender und in Gewerbevereins wurde der bisherige - Vorstand Herr

seiner Art wohl seltener Vorgang hat sich dieser Tage inlApotheker Schoch einstimmig wieder gewählt . Im allge-

Stvckach zugetragen . Herr Hengstwärter Wendelin Lehn « weinen Jahresbericht bedauerte der Vorsitzende, daß die

und der zur Zeit zum Besuch bei seinen Eltern in Ncnzingen I Regierung eS abgelehnt habe, den Gcwerbrvcreinen das

sich aufhaltende junge Herr Krieg kehrten nnr halb 6 Uhr ! Recht der Gesellenprüfung zuzugestehen, daS dieselben mit

von einem Spazierritt auf dem Winterspürer Weg zurück. I Erfolg bisher ausgeübt. Geheimer OberregierungSralh

Ecstercr auf dem Hengst „ Eppelin"
, letzterer mif dem Hengst I Braun erklärte , daß die Regierung im allgemeinen Jntereffe

»Parzival "
. Beim Lutz'

schen Garten biß „Parzival " aus l tine einheitliche Regelung di^ er Prüfung für wünschenS-

irgend einer Ursache Herrn Lehn in den rechten Arm ; I Werth erachte und daß sich auch die vier Handwerkcrkammern

dieser ritz sein Pferd rasch zurück, wobei er dasselbe wohl I in diesem Sinne einstimmig ausgesprochen . Von den übrigen

etwas scharf am Zügel gefaßt haben mag ; dasselbe stellte I Staaten habe auch nur Hesicn von der Zulassung dieser

sich quer zum Weg , bäumte sich und Lehn kam zu Fall . Da - 1 Prüfung an die Gewerbevereine Gebrauch gemacht.

bei war Lehn mit dem linke » Fuß im Bügel hängen ge¬
blieben. Als er sich losmachcn loollte , packte ihn sein
Pferd am Arme, kniete vor den auf dem Straßenrand Lie¬
genden hin und biß ihn stöhnend und vor Wuth schnaubend
in Arm und Mütze . Der zur Hilfe herbeigerufene Herr
Welte schlug, um Lehn zu befreien , dem Pferd mit einem
Stock auf den Kopf , worauf das Thier einen Augenblick
? •

^ann “Bei- Lehn an der Brust packend, wie eine Katze
„ rx (l1If kie Wiese trug , denselben mehrmals

Vortrag« Wie uns der Zweigverein Karlsruhe des
Allgemeinen deutschen Sprachvereins mittheilt, wird auf sein
Ersuchen Herr Dr . F . Kluge , ordentlicher Professor der
deutschen Sprache und Literatur an der Universität Freiburg,
am Montag , den 17. März , Abends 8 ' /, Uhr , im großen
RathhauSsaalc einen Vortrag über Goethe ' - Sprache
halten, zu dem Jedermann freien Zutritt hat.

ft- Die Entwürfe der Voranschläge der »achbenanntcn
Kaffen sür das laufende Jahr wurden vom Stadtrath gut-

iallen lassend und wiederholt packend . Inzwischen kainen geheißen . Dabei sind die für daS laufende Jahr gegenüber
die Herren Gebrüder Blank, welche vom oberen Stock ihrer ! bem Jahre 1901 vorgesehenen Ablieferungen bezw. Zuschüsse
Gerberei dem Vorgang zugeschen hatten , mit Stock und I innerhalb Klammer vermerkt. Friedhofkaffe (Ablieferung
Peitsche heraus und suchten das Thier durch Knallen zu ver - 12,000 Mk. gegen 12,400 Mk.) , Schlacht , und Viehhofkasse
scheuchen . Dieses aber lief wuthschnaubend auf die Beiden

’ . . .

tos, so r
' " ' ■ ■ ~

so daß sie einen Augenblick in das Haus flüchten
muhten . DaS Thier kehrte nochmals zu Lehn zurück, um
ihn zu packen . Auf wiederholtes Knallen mit der Peitsche
ging es aber dann in der Richtung des Baches davon,
diesen Augenblick benützten die Herren Blank, um Lehn ,

(Ablieferung 73,803 Mk . gegen 47,380 MI .), Rheinbahnkaflc
(Ablieferung 155,000 M . gegen 203,450 M .), GaSwerkSkaffc
(Ablieferung 546,834 M . gegen 567,000 M .) , WaffcrwerkS-
faffe (Ablieferung 365,721 M. gegen 349 .200 M .) , Rhein-
hafenkaffe (Ablieferung 25,400 Mk . gegen 3,000 Mk.) , Ber-
brauchssteucrkaffe (Ablieferung 326,600 Mk . gegen 321,600

welcher fast bewußtlos dalag, ins Haus zu tragen ; sie I Mary , EleknizitälswerkSkaffe (Ablieferung 7,310 M. gegen

wollten denselben ins Bett bringen . Lehn aber wollte zu- 1 »0,000 M ., (Badanstallenkaffe (Zuschuß 14,965 Mark, gegen

erst seinen Hengst versorgen, ging vor das Hans und rief I 41,770 Mark.), Stadtgartcnkasse (Zuschuß 12,626 Mk. gegen

dem in ziemlicher Entfernung am Bache stehenden Thier , l 40,77^ Mark) , KrankenhauSkass« (Zuschuß 31,000 M . gegen

Dasselbe kam auf die wohlbekannte Stimme sofort daher Marl ), kaufmännische FortbildungSschulkaffe (Zus utz

«der nur in die Nähe und lief dann in der Richtung des UM M. « ' ««" 660 M .) Gewerbe,chultaffe (Zuschuß 38,894

Württemberg«! Hofes weiter. Herr Lehn konnte durch die Mark gegen 35,871 SW. ,) Kaffe der Höheren Mädchenschule

Herren Blank uiiterstützt nach Hause gehen . Derselbe hat I ^ " ichtlß M. gegen 60,879 M .), Realschulenkafle (Zu-

die linke Schulter gebrochen, am rechten Oberarm einen « schuß 134,298 Mk. gegen 136,111 Mk .) , Real- und Reform -

schmerzhaften Biß , ist außerdem am Kopf und Rippen ver- s 6huumsuim8taffe sZ^!chuß̂ 80,989 Mark gegen 77L66̂ Marll ,

letzt.
'Er dürfte dem Umstande , daß er seinen schweren

Reitcrinantel trug , in welchen das Pferd hauptsächlich bitz
und ferner, daß gleich Hilfe zur Abwehr zur Stelle war ,
sein Leben verdanken. Der verrückte Hengst war aber
uoch nicht am Ende seiner Thaten . Beim Württemberger
Hof streß ex auf zwei aus der Stadt kommende Kinderchen
von 3 bis 8 Jahren ; diese flüchteten sich vor ihm ms

Voiksschulcnkaffe (Zuschuß 768,929 M . gegen 705,499 M .
Für die 12 Oberlehrer der hiesigen Volksschulen sind im
diesjährigen Voranschlag erstmal- Funltionsgehalle von je
300 M . eingestellt.

K Echnlnachrichtru . Als Vertreter de- StadtratheS
und der Schul-Kommiision wurde Herr Rektor Dr . Gerwig
zur Theilnahme an der in der Pfingstwoche in Cheinnitz

IhirtiiitUilif fiillfiifiijipcii
geben Magji ’i Gemüse, «nd Kraftsuppen in Würfeln
i 10 Pfg . für 2 Teller . Rur mit Wasser in wenigen
Minuten herstellbar. Mehr alS 30 Sorten , wie Grie»-,
Gersten -, Sago-, Kartoffel -, Tapioca-, Haferschleimsuppe rr.

Z« habe« in alle» Kolonialwaare«»Gefchäften.

Bekanntmachung.
Durch Unterzeichnete» ist zu Gunsten

der armenSt . Joscsskirche in Brombach zu
verkaufen ein ganz neneS Harmonium ,
welches ein Verehrer deS hl. Josef zu
obigem Zwecke geschenkt hat. Werth de«
Harmoniums 120 Mark.

Brombach , 12. März 1903 .
Sester , Pfarrknrat .
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Versäumen Sie nicht , vor Anschaffnng eines

| Klaviers - WU
@ sich an die Firma H . Hack , Karlsruhe , Eckeder Krieg- und

üöppnrrerstrasse 2 , 2 Treppen, in wenden. Dort finden Sie die schönste
jSf Auswahl vom billigsten licmklavier bis ran ideal vollkonunensten

Concert -Pianino . Die Ersparnisse für Ladenmietbe , Geschäfts -
flihrer, huchhalter etc. lKsst die Firma ihren Känfern ingut kommen , -A
daherkauft man bei ihr erstaunlich bidig. — Der grosse, stets wachsende JÄ
Jmsati ist der beste Beweis . Gespielte Instrumente werden in Tausch Vf

W genommen . Abschlagstalllangen bewilligt. — Reparaturen and ©
Stimmungen Ton Klavieren werden luyerlässig nnd billig besorgt.

RB >

Photo -
grapliiache Apparate n
Bedarfsartikel . Best« nnd
billigste Beiugsquelle

F . A . Huber ,
Special-Geschäft ilr imim -MMMi «,

Karlsruhe , Kaisentrasse 143 .

Kerzen
für Erstkommnnikannte«,

geziert und ungeziert , sowie

Woferlüränze
billigst »ei
Friedrich Z IpJk,

SchÄtzenstratze 46 .

OIOIO meine im ln| :

Schluß-Ausverkauf.

für Knaben und Mädchen
I in Ualbleder , Kid mit Lack, Chevreaux , « ox-Lalf rc.

» ick» » Mm Ml
N. A. Adler ,

141 Kaisevftratze 141.

Stadtrechner Letbinger'sche Hans Der Hengst verfolgt« sie I ragenden allgemeinen deutschen Lehrerverjammlung avge-

durch den Hausgang durch eine enge, niedre Thür und steile °rdnct. - R -aÜ-hr -r A . Bogt wurde zum B-rstand der

Treppe, bis er endlich vor einer zum Teppichanskloppen »- «" -annffch-» W "

bisher ÄLtt weste« M -S O
°
berlch« rf

'
de

'
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Hengst ergriffen und in den Stall verbracht, wo Herr Krieg K-iabe»vmjcku! e wird vom Beginn de» "üchftnl Schuljahres

inzwischen mit „Parzival " angelangt war . Auch dieser I «b dem Herrn Hauptlehrer B,lhar , übertragen. ,

blieb mit dem linken Fuß ini Bügel hängen, konnte sich aber
mit der einen Hand so lange halten , bis Hilfe zur Stelle
War . Er kam mit einigen leichten Quetschungendavon.

Konstanz , 12 . März. Zu Tode gestürzt ist gestern
Mittag aus dem 3. Stock eines Hauses in der Gebhardstraße
das 2' »jährige Kind des Herrn GrenzauffeherS Bätsching ,
vermuthlich beim Spielen ; das Kind starb nach 2 Stunden .
- An, Montag ist der Lehrling eines hiesigen Weinhändlers
mit 995 Mk. durchgebrannt . Er erhob bei der Post einen
Werthbricf im Betrug von 1116 Mk. , öffnete ihn auf dem
Bureau und ließ den Rest, welcher in Kouponabschnitlen be¬
stand , liegen . — In einem Kohlenlager der Rheingaffe
wurden Kohlendicbstähle in größerem Maßstabe ent¬
deckt. Die Polizei glaub: die Spur de» ThäterS gefunden
ßu haben .

Lokales.
Karlsruhe , 14. März.

. Herrn Hauptlehrer
O Was nicht alles offerirt wird . Dem Oberbürger¬

meister ist, wie der Sladlrathsbericht meldet, eine gedruckte
Offerte der Verlagsbuchhandlung von Ernst Schlegel in
Braunschweig zugcgangen , durch welche sich genannte Firma
den Gemeindevorständen für daS bevorstehende Regie-

rnngsjudiläum Sr . Kgl . Hoheit deS GroßhcrzogS zur Aus¬

arbeitung von „ Original - Festreden " empfiehlt . Nach
dem beigedrucklen Tarif kostet ; a. eine kurze , gemeinverständ¬
liche , wirkungsvolle Rede für kleinere Orte 6 M . ; b . « ne

historisch und mit begeisternder Charakteristik deS Fürsten
geiärbre Rede 6 M. ; c . eine formvollendete Rede für große
Festveranstaltungen1b M. Von der Offerte soll trotz der

tonzilionten Prnsc hier kein Gebrauch gemacht werden .
— Die Feier des Doppeljubiläums im Hause

S « Model hiersclbst nahm am Sonntag Morgen einen er¬

hebenden schönen Verlauf . Kurz nach 11 Uhr verjammel-

ten sich in dem großen Saal der Privatwohnung deS

Chefs der Firrna , Herrn Konsul Model, die Familienange¬
hörigen desselben , die Angestellten seines Hauses und die

# Kaufmännische Fortbildungsschule . Mit dem Angehörigen der beiden Jubilare . Henn Adalbert Jhringer

an Ostern beginnenden neuen Schtiftahre tritt auch das unv Frauletn Anna Jarser , Welche in diesen Tagen berde

O r t s st a t u t für die neuorganisirte k a u f m ä n n r s ch e ans eine 25jährige Thätigkeit im Dienste der Firma zurück-

Fortbildungsschule der Haupt- und Residenzstadt schauen . Unter weihevollen Harmoniumklängen traten die

Karlsruhe in Kraft . Es sind darnach alle in hiesiger Jubilare , geführt von Herrn und Frau Konsul Model, in

Stadt beschäftigten Handlungsgehilfen und den Saal und nahnien in den ihnen von Frau Model gestif -

Handlungslehrlinge unter 18 Jahren teten prächtigen Ruhestühlen Platz. Die Tochter des Hauses,

zum Besuche dieser Anstalt verpflichtet . Die Schul- Frl . Alice Model, brachte jetzt den Gefeierten einen em-

pflicht dauert drei Jahre ; jedoch können Kaufleutc , welche Pfindungswarmen dichterischen Prologgrutz dar, der ihrer

die Berechtigung zum einjährig -frerwilligen Milirärdicnst I eigenen poetischen Feder entstammte. Dann warf Herr

erworben haben , nur zum Besuche eines Jahreskurses , Konsul Model in einer Ansprache einen interessanten Rück-

welcher mit einem ihrer Vorbildung entsprechenden Lehr- blick auf die Geschichte der Firma , unter besonderer Hervor¬

plan ausgesiattet ist und sich nur mit Handelswissenschaft - 1Hebung der verdienstvollen Thätigkeit, welche die beiden

kichen Disziplinen befaßt, herangezogen werden. Die lJubilare in ihr seit 26 Jahren ausgeübt . Bei den: Ein-

Prinzipale sind verpflichtet, ihren Gcyilfen und Lehrlingen I tritt derselben in das Geschäft befand sich dieses noch am

f Besuche der kaufmännischen Fortbildungsschule I Schlohplatz und zählte ein Personal von 16 Angestellten .
er \£r

v
Iwil£ . Seit zu gewähren, sie binnen einer Woche Heute umfaßt es, ungerechnet die auswärtigen Arbeits-

nach vcm Eintritt in das Geschäft bei dem Schulvorstand kräfte, im Hanse selbst 160 Personen , das ist genau das

anzumeloen und sie während der Dauer der BeschäftigungI Zehnfache von 1877. Dem Wunsch, daß die beiden Jubi -

zu punktnchem Schulbesuch anzuhalten . Zur Sicherung I lare noch lange in vorbildlicher Pflichterfüllung der Firma
des -Lchulveiuchs , der Ordnung in oer Fortbildungsschule ihre Dienste leihen, fügte Herr Konsul Model die Mit -

und emes gebührlichen Verhaltens der Schüler werden theilung hinzu, daß I . K. H. die Großherzogin, welche
die Drsctpllnarmrttel für zulässig erklärt , welche nach der I diesem Jubelfeste ihre höchste Antheilnahme zugewendet,
Verordnung des Grotzh . Ministerstinis des Innern vom I ihn beauftragt habe , das von ihr gestiftete silberne Kreuz
o. Januar 1875 in der allgemeinen Fortbildungsschule I für 26jährige treue Dienste in ihrem Namen an Frl . Anna

zur Anwendung zu tommen haben. In jedem Jahreskurse I Jaiser zu überreichen . Um Herrn Jhringer einen Beiveis

«er kaufmännischen Fortbitduilgsschnle sind w ö ch e n t - «seines Vertrauens zu liefern, gab Herr Movel demselben in

ch mindestens sechs obligatorische un - Gemeinschaft mit Herrn Richard Dolletschec.' jun . das Recht
rri au itunben zu erneuen . Wut ßtr,u,s iWr Igirma per Prokura zu zeichnen. Alsdann wurden

: Jubilars au den Tisch herangeleitet, auf dem die

„ . , , , „ , . . _ _ . . . leitte des Chefs und seiner Familie sowie des Pro -

2 Schüler mit M i tt e l schul vo r b , l du n g ohne deniknristen Herrn Dolletscheck sür sie aufgebahrt waren . An -

Berechtiaungsscheiii für den Einjahng -Freiivilligen-Dienst. I dererseits ließen es sich auch die Angestellten des Hauses

?- Schüler mit dem Berechtigungsschein zum Ein - 1nicht nehmen , den Jubilarcn werthvolle Gaben als «eichen

jähria -Kreiwilliaen-Dienst. Die Lehrpläiie der cinzelne» I ihrer Mitfreude zu dem schöiien Festtage derselben zu uoer-

Abiheilungen sind der Vorbildung der Schüler angepaßt , reichen . Tiefbewegt sprachen die beiden , von allen Seiten

Als obligatorische Unterrichtsfächer gelten für so sehr Geehrten ihren herzlichen Dank kUr die würwge

sämnitliche drei Gruppen : Handels ! unde , Deutsche Feier und die schönen Gaben aus . . dnin perlenden Sekt

Kor rein VbenT Kontorarbeiten . Buch -, ward dann von Jedermmin auf das Haus Model und seiner

sühruna Recknen Handelsgeographie . so- Jubilare Wohlergehen getrunken. D, - ganze so sehr

wie Ha „ p
'
e l s- und W e ch s e l r e ch t . Für die Gruppe ll sympathische Feier gab ein außerordentlich anmuthendes

ist aucb nbliaatorisck Mr Gruppe I und ! Bild von dem schönen Gemeinsamkertsgefühl, das*
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^
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'\ nÄVu ? til iämmtWe drei Grup - Firma Chef und Angestellte beseelt und das auck die beste

r -n Ifiw
'
Englisch und S ?eno

^
graph ! - fa-Eativ ° Gewähr M -tue glückliche We.terentwickelung - Ube-

vachcr . Von deri Herren Prinzipalen wird es sicherlich be- 1wahrten Hauses ist.

ChristOertel ,
Kaiserstr. 101/103 ,

mauttfartiitniaarncs fette«<
> ««d A-» st«tt»«g» . SkfchSft .

Große » Lager fertiger
Steffen , SteUßtBtn , gtett-

federn » I >ea« n, Atotzyaar ,
£ itppht <& tn , 'gBottbt & tu ,

Sstqnsdearn , Stannimeff- und
J .flueu » *a.t (u u . f. w.

Urbevnabme
ganzer Aussteuer«.

ZtiMir Ausßkll««- «ll« jchlchimmkr-SiurichtMgen in allku5tylartkn .
Billige Prellte . — Beeile Bedienung .

Kssterrvoranschlägr «nd Muster stets gerne zu Diensten.

Meißmeine von 40 Pf ., Nothweine
von 50 Pf . per Liter bis zu den

feinsten Onalitäten ,
sowie in- U. ««»eändlsche Araschen-
« eln«, Schaumweine „nd feine

/ iquenre in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck,
« riegstrastr 6 u.Walvstraßedl ,

Ecke Kaiserstrahe .
Delepho« 74 .

M» »irlo,r Pr,»k, ixt Prrixiile.

Lehrlinge-Gesuch.
Ein Junge für Schlofferei , und ei»

Junge für Installation «. Blechnerei
finden Lehrstellen gegen sofortige Ber-
gütung bei
Leopold ffleess , >» llgla» ßr . 22.

Lehrling.
Ein ordentlicher Junge , welcher da«

B «1er> sat »-» cherzeschäft erlernen will,
kann auf Ostern gegen sofortige Bezah¬
lung in die Lehre treten bei

J . «Schneider , Aorkstraße ^
Karlsruhe .

Karlsruhe .
Folgende Meister suchen Lehrlinge :

Bäcker, Blechner nnd Jnstallateme , Buch¬
binder , Dreher, Friseure, Gärtner , Kauf¬
leute , Küfer , Maler , Mefferschmiede,
Sattler » .Tapeziere, Schmiede , Schneider ,
Schreiner, Schriftsetzer , Schuhmacher ,
Uhrmacher, Wagner.

Folgend« Lehrlinge suchen Meister :
Kauf!ente, Schreiber, Sattler , Tüncher .

Näheres bei : Herr» Kaplan Sniet,
Marienstraße Nr . 80 ; Schreiner tilßt f,
Btktoriastraße 9 ; Kaufmann farkart,
Wcrderstraße 61 ; Kleidermacher Sitter,
Erbprinzenstraße26 ^ Schuhmacher Fetiiz ,
Waldstr. 11 ; Tapezier Fietler , Amalicn-
traße 8 ; Graveur Fliad, Herrcnstraße56 ;
Schlosser laaa, Lnisenstraße 39 ; Ins « »»
mentenmacher Sattln , Kaiserstr . 26 .

islhe, pfah-, Mosel- «.Rheiiuome
Wohnungsgesuch .

in Flasche« und Gebinden
empfiehlt

Jacob Möloth ,
Weirchandkung und Restaurant

zum K .ro3s .oaii .

Eine kinderlose Beamtcnfamilie (zwei
Personen) sucht auf 1 . Juli d . I . in der
inner« Stadt (wenn möglich in der Nähe
der St . Stephanskirche ) eine Wohnung
von 3 Zimmern mit Zubehör. Offerten
beliebe man unter A. B. 100 in der Exped
d . Bl . abzugeben .

Eine Wohmmg,
4 . Stock, an ruhige Leute zu vcrmicthcn .
F . Buhlingcr , ftroneuffraße 49.

j
11.Taiiiienluiiiiii , Kreuzstraße 16,j

zeigt den täglichen Hingang von

. Neuheiten der Saison
m

Damen -Jarken , Capes , Kragen ,
sowie aller übrigen Artikel hierdurch ergebenst an.

Gleichzeitig bringe ich mein

staunend großes Lager
in

Möbeln^ Betten und Polsteewaaren
(in eigener Werkstätte gearbeitet )

auf
bei wöchentlicher, 14tägiger und monatlicher

Ratenzahlung
in empfehlende Erinnerung .

Tannenbaum .
nur Kreuzstrasse 16III .



UtlMlhtMSS - ZUljjckNhAt .
Die auf Montag , den 17 . d . M . »

Vormittags 1 l Uhr , frstgesttzte
Brrvachtnng des städtische « Lager -
plaüeS beim Westvahnhof si»det
nicht statt .

.Karlsruhe » den 14 . März 1903 .
Städtisches Tiefbauamt.

KMarbttttN-vergebung.
Zur Erbauung einer kath . Pfarrkirche

in navpelrodckk , Amt Achern , sollen
zur Ausführung vergeben werden :

im Anschläge zu
Mk.

Eid - und Maurerarbeit
Berputzarbeit
Stnntzauerarbcit
Gr -nlitlieserung
Zimmerarbeit
Schreinerarüeit
(itlasnialerarbeit
Schlofferarbeit
Schuiiedcarbeit
Bicchuerarbcit
Tüuchcrarbcit
Schicferdeckerarbeit

82850 .45
3206 .96

33862 .50
12504.20
11383 .76

9214 .53
2606 —
1172.94

750 .—
1638 .40

887 .05
3419 .45

lfiach Proeenten der Kostenberechnung
auhzudrückende Angebote , unter Anschluß
von Zeugnissen über Befähigung , Leu¬
mund und Vermögen sind schriftlich, ver¬
siegelt und mit Aufschrift versehen bis
spätestens den 26 . März ds . Js .»
vormittags Ist Uhr » bei dem Katho¬
lischen Stistuugsrat in Kappelrodeck
portofrei einzureichen.

Die Pläne , Kostcnberechnunaen und
Bedingungen sind auf dem Ralhause
daieldsl zur Einsicht aufgelegt .

Karlsruhe , den 10 . März 1902 .
Krjbischöskiches Mau amt.

Schroth .

Pvsiäsmxfrr von

^ nlwerpM
'

nach

Auskunfterthelleyz
kivd Star I- iviv tu Antwerpen

oder deren Agenten .
Faul Distelliorst in Firma

Oisteihorst & Graebener , Herren-
etrnsse 7 Ec c Kaiserstr.) in Karlsruhe.

W Nächste Grosse Badische M» imaimen- Geldlotterie®
a _

äus Bai MilitärveremsverDanles
« S zur Unterstützung bedürftiger f
^ Mitgliedern , derenAngehörigen g.

2. Zietol Hl « 21. U. 22 . Mta 1902 3
2288 Geldgewinne g

*
Zahlbar ohne Abzug i . Kotrage g. W

v . Mk. 430 OO
Haupttreffer Mk. 20000 J? g
I Hauptgw . Mk. 20000 -

* '
Q1 Gew baar Mk . 5000

* N
» 8
aü
• M"

z i
L «
8 *

. •
« ■§

ösT
i»
»

t*
« u

äs

I

2 Gew . baar
4 Gew . baar
20 Gew . baar
100 Gew. baar
200 Gew . baar
560 Gew baar „
1400Gew .baar n
Loose a I Mk (Porto und Liste
II „ a 10 „ i 25 Pf . extra
empfiehlt j Stürmer,Generaldebit Strassburg I. E.

2000 g
2000 <

So2000
2000
2000
2800

4200

*
*
i
t

I
Kmll .verpfliditeter I

^ aUßUl ' ANWALT
AKLSRUHc

„ . . — Kriegslr71 | ,,MI,I|

Smpfthleu untere seklggesektert««
Ahr - Kotwe ’. uei

Bmmti .-tra .. hon SO jfffl. an Pr. Otter, .«Uehnben von ;7 Liter au und «rkl ra USDberrit, jM btc Ware nicht zur urbfjHl ‘j . :>friEbenljtil .uMontn ottie, bieseloeaufn^ r»RoBen z»ri>ckzuueb- en . Prosen gratis %franfta Gebr . Both, Ahrweiler 3lr 147.

Möbelfabrik und Lager
von

Pottiez Schroff ,
•SKcröerftrnftc 57 ,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kastr ». und Polster -
mübi -ln , Betten , Spiegeln
§ kühlen » Bettstderu ic.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortheilhafter Einkäufe
streng, reell nnd billig .

Komplette AuSsteucrn in jeder
Preislage finden besonder« Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Thcilzalllnng nacki Uebereinknnft .
Aufarbc iten voii Polstermöbeln bei

billigster Berechnung .

@amiu (uttg für die Großherzog Wekich -ZuhiliiMs - WMg.
An Beiträgen zu obiger Stiftung sind weiter eiugeaangen : bei Herr ,

Oberbürgermeister Schnetzler : von Herrn Hauptlehrer Kirsch 3 JL , durch Freih
Franz von Bodman in Bodman , I . Vicepräsidenten der I . Kammer der Landstänt » ,von Fürst Erwein zu von der Lehen , SlandeSherrn auf Schloß Waal in Bayern ,100 jl , durch Herrn Bürgermeister Zimmermann in Graben von B . Schönthale
daselbst, 5 J >, durch Herrn Dr . jur . Friedrich Basiermann -Jordan in Deidesheim
von einem „Ausländer * 50 JL , von Herrn Oberstallmeister Freih . von Holzing -
Bcrstett Excell. und Fron Gemahlin 100 JL , von C . R . 1 JL, von Herrn Kauf¬
mann Julius Strauß 25 Jt , von dem Lehrerkollegium der Töchterschule 50 Jt ,von Herrn Bierbrauereibesitzer A . Printz 800 «44, Herrn Lithographen A. Rain
3 JL, Herrn Prof . Moest 20 JC , durch Seine Excell . den Großh . Bad . Gesandten
in Berlin Herrn Geh . Rat und Kammerherrn Dr . Eugen von Jagemann von
Herrn Kommerzienrat August Zeiß in Berlin 500 -4t , von Hrn . Michael Gräßlin ,
Rcchmingtzsührer, 2 vom Lehrerkollegium der Gutenbergschule 21 JL , v. Kath
Arbeiterverein der bad . Residenz 5 » , durch Herrn Kommerzienrat Otto Bally
in Säckingen vom Bad . Landes -Feuerwehr - Vcrein 1000 «4b, Herrn Registrato ,
M . Kammer 5 -4» , von Herrn Hauptlehrer Mangold 3 JL , Herrn Zetchenlehr -
amtskandidaten Adolf Mangold 2 JL, Herrn Hermann Ulrict , HofduchhändlerS . S . G . G H . H . der Prinzen Karl nnd Maximilian von Baden 15 ; bei
Herrn Oberstleutnant z. D . Freiherr « Kammerherru Röder von Diersburg :
von Hrn . Oberstleutnant z . D . Kammerherrn Julius v . Stabil 50 * ; bei Herrn
Kaufmann Fritz Reist : von ihm selbst 10 JL , F . Sch . 2 jl , von der Geiger 'schentabrik für Straßen- und HauS- EutwässerungSartikel G . m . b. H . 30 JL, Herrn

teuerkomwiffär H . Gutsieisch 5 -4t, Herrn Hermann Ries 5 JL , Hrn . Architekten
Leop . Kirchenbauer 15 JL , Ungen . 1 Jl ; bei dem Bankhaus Straust 6t <$> . :
von Herrn Zeichner Rigorth 3 JL, Herrn Zentralinspektor Franz Schülh 20 -4t,terrn Fabrikanten S . Vogel 100 JL, Herrn Zeichner Felder 3 -4t, Hrn. Baurat

heodor Fliegauf 20 Jl , Herrn Notar Jul . Ott 10 JL, Herrn Zeichner Haas3 Ji , von Herrn Zeichner Seiler 2 Ji \ bei Herrn Geistl . Rat uad Stadtdekau
Knörzer : von ihm selbst 15 JL , von Herrn Stadtpfarrer Brettle 15 JL, Herrn
Pfarrverweser Jsemann , Karlsruhe - Mühlburg 10 JL , Herrn KuratuS A . Link
10 JL, Herrn KuratuS A. Stumpf 10 JL , Herrn Redakteur I . Th . Meyer 10 JL,
Herrn Kaplan I . Kraft 3 JL, Herrn Kaplan Fetzner 3 JL , Herrn Kaplan i r.
Rieder 3 Jt , Herrn Kaplan Waibel 3 Je , Herrn Kaplan Setzler 3 -4« , Herrn
Kaplan Hörner 3 JL, Herrn Kaplan SB. Kromer 3 JL, Herrn Kaplan Saier 3 JL ,
Herrn Kaplan Wagner 3 «4t, Herrn Kaplan Dietrich 3 JL , Herrn Kaplan Schatz3 JL , Herrn Kaplan Karle , Karlsruhe - Dlühlburg 3 JL , Herrn RevisorA . Dloser 3 -4t , Herrn Revisor E . Ditrer 3 JL , Herrn Revisor E . Siebold 3 JC,Herrn Assistenten H . Haffelbach 2 JL, Frl . von Schmitz 2 JL ; bei Herr « Hof¬lieferanten Viktor Merkte : von Frau Hofvcrgotder Karl Kraulh Wwe . 15 Jt ,Ungen . 5 -4t ; bei Herrn Hoflieferanten Friedrich BloS : von Herrn Land -
genchlLrat Ed . Schmidt 20 J <, Frl . Alice Rolhmund 3 >4t, Herrn HofkondikorG . Ochler 10 Jt , Frau Major Kraumann 10 Jt , Frau Oberförster Will 10 JL ;bei dem Bankhaus Ed . Koelle : von Herrn Geh . RegierungSrat F . Schmidt20 -4« , Herrn Oberschulrat Kr . Weygoldt 20 JL , A . M . 20 JL , Frau Geheimerat
Bechert 20 JL, Herrn Jul . SäiweiSgul in Finna Ludw . Schweisgut 20 Jt ; bti
der A . Bieiefeid ' fchen Hosduet handlnng <Lieder « anu 6t © o : ) : von HerrnGeh . Hofrat Dr E . von Sallwürk 20 Jt , H . B 3 JL, Hrn . Oberbetriebsinspekt .
Brotz 10 . ' , Freih . von Rolberg 10 JL , Herrn Prof . Hermann Schlüter 20 Jt ;bei dem Bankhaus Beit L. Homdurger : von Frau Tina Römhildt Wiltwe
10 JL, von der Firma Adolph Hirsch 50 JL, Herrn Kanzleirat Jui . Leutz 5 JL ,Herrn Rcchksanw . Otto West 10 JL , Frau Prof . Henneberg 25 JL ; bet HerrnStaatSrat Eisenlohr : von Herrn Reg .-Rat Harltelder 20 JL , Herrn Reg .-Rat
lhornung 20 JL, vom Verein bad . StarionSmeister 50 JL , von Hrn . Telegraphen -
injpektor Bleidorn 5 JL , von den Beamten der Großh . Güterverwaitung Karls¬
ruhe 45 -4t , von Herrn Reg .-Rat Brand 10 * , vom Verband bad . Eisenbahn¬bediensteter 100 Jt , Herrn <£. Heidtauff 50 JL , Herrn Gütcrexpediior Zähringerin Mühlacker 5 JL , Herrn Eisenbahnassistent Wagner in Mühlacker 2 Jt , HerrnBureaugehitfe Keller in Mühlacker 2 JL, Herrn Bauführer Jäckte in Mühlacker2 Jt , Herrn Bahnhofwirt Benrner in Mühlacker 10 Jt , Herrn OberrechnungSratWerber 20 -4t, vom Verein bad . technischer Eisenbahnbeamten 70 Jt , von HerrnElationsverwatler Gantert in bad . Rbeinfeldcn 4 <4t , Herrn Eisenbahnassistent
Scitz in bad . Rheinfetden 2 Jt , Herrn Eisenbahnassistent Sturn in bad . Rhein¬
seiden 2 jl , Herrn Expcdilionsgchilfe Stoll in bad . Rheinfetden 2 -4t, Herrn
Expedilionsgeh . Enderte in bod . Rheinfelden 2 JL , Herrn Hallenobmann Wetzelin bad . Rheinfelden 1 JL , Herrn Ingenieur Bampi in bad . Rheinfelden 5 JL ,Herrn Restaurateur Württemberg » in bad . Rheinseiden 2 JL (in der Veröffent¬lichung vom 4 d . 5D>. soll es heißen : „ von Herrn Zeichner Rogg (nicht Bopp )1 -4t ") ; bei der Firma Leipheimer « Mende » Grosth Hoflieferanten : von
ihr selbst 100 Jl , von Herrn von Pseil in Eoblenz 20 »4t, Herrn L . P . Drescher10 Ji , Herrn Amtmann Tritscheler 10 JL , Herrn Oderbaurar H . Stolz 20 JL,Herrn Domänenrar Graeff 10 JL , Herrn Arzt I r Reich 15 Jl , Herrn Obcr -
iiigenieur a . D . Ederlin 10 » ; bei der Buchbandlnng Müller 6t Griiff : von
Herrn Hauptl . August $ » «1» 3 Jt , Herrn Hofrat Alfred Maul 10 Jt , HerrnKönig ! . Prenß . Oberregierungsrat Höfeld 20 Jt , Hrn Geh . Hosrot Leutz 10 JL ,Herrn Heinrich May 15 jl , Herrn Privatier Ad. Dürr 10 -4t ; bei Herr «

Obersten z . D . Stiefbold , Borfitzender des Bad . Landesvereius vom»toten Kreuz : von Herrn Obersten z . D . Hammer 20 JL , von dem BaugeschäftJak . Friedr . Raget 10 JL ; bei Herrn Geh . Rat Lochs , Grueratsekretär desBad . FraneuvereinS : von den Damen des Friedrichsstiftes 100 JL , von Frl .Luise Haudegen , Hausmeistenn im FriedrichSstifl 3 -4t, Frl . Kath . Schuft , Auf-
sichtssläulein im Friedrichrstifl 3 JL , von Frau Sofie Meyer -Kagcneck geb . Freiinvon Kageneck 15 JL, von Freiin Mathilde von Kageneck 10 JL, von den Lehrer¬innen des ArbeitSlehrerinnen -KurseS 6 Jt , von Frau Oberst Bauer 20FrauAlice Hoffmann b Jt , Frau Karl Schmied » Wwe . 50 JL, Fr . Math Fränzuiger10 JC, von Herrn Med .-Rat Dr Haardt , Direktor der Heil- und Pflegeanstalt
Emmendingen , Ergebnis einer Sammlung in der Anstalt , 626 JL 55 bei
Herrn Ltadrrat Schüfsele : von Frau Emma Helmlr 20 ; bei der Filialeder Badische « Bank : von Frl . Emma Herrmann 20 Jt , Frl . Helene Mainzer20 JL, Frau L Feist Wwe. 20 JL , Herrn Landgerichlsrat Dr . Flad 20 -4t, Frauvon Beck-Friedednrg 10 JL, Herrn Kriegsgericht »:«! Hierholzer in Flensburg20 JL , Herrn Oberingenieur S . Romaun 10 JL , Leontine , Arnold und Wernervon Beck 10 jl ; durch Herrn RechnuugSrat Martini beim Präsidium d«S Bad .MititürvereinsverbandeS eingegangcne Spenden von Militär - u . a . Vereinen und
einzelnen Mitgliedern 329 jl 70 4 «• »w . von den Herren Adolf Trautwein in
Haßloch lPfatz ) 3 JL, Grafen v. Sponeck, Excellenz, Gernsbach , 25 JL , Militär -Verein Heiligenbcrg 10 JL , Kriegervereiu Zaisenhauscn 5 m , Militärvercin Senlen -
harl 8 «4t , Militärvercin Ruith 5 - , Herrn Bahnhosrestauraleur Stelzer hier15 -4t , vom Artilleriebund St . Barbara hier 20 Jt , Herrn Emil Stolz , Pirma¬
sens , 3 JL , Oberer Albthal -Gauverband 105 JL, Mtluärvcrein Wöschbach 5 -4t,Militärverein Forchheim 5 -4t , von Mitgliedern de» Blilitärverein » Mühlburg
(gesammelt von dessen Vorstand Herrn Philipp Karcher) 105 JL 70 J, , vom
Kriegervereiu Knielingen 10 JC, Militärvercin Ltnkenheim 5 -4t ; bei Herrn
Stadtrat Höpknrr : von Herrn Max Höpfner 30 <4t ; bei Herrn Leverhändler« . Kuaust : von ihm selbst 10 Jt , von A . K. 1 JL, Herrn HofbüchsenspannerEd . Schäffer 3 * , Herrn BermeffungSrevisor K. Baier 5 <t ; bei Herrn Stadt » iverordnete » R . Ostertag . Bi -rfitzendeu des Landes Verbandes der Bad . !
Gewcrbevereinr : vom Grwerbeverein Möhringen 5 JL , vom Gewerbeverein !Rastatt 30 ■*. , vom Sekretär des GewerbevcrcinS Karlsruhe , Herrn Jul . Emele3 JL , von Herrn Jos . Leonhard , Engros -Geschäft für Installation , 50 .€ , vomFreitagS -Kegetklub- Eintracht 10 JL ; bei Herrn R . Fetzer , Präsident deSKatholischen OberstiftungsrateS : von R . R . S . 3 -4t, von den Bewohnerndes Hauses der Karl -Friedri «h-Leopold- und Sofien -Stiftung dah er 77 JL 40 jund zwar von den Damen und Herren der L Klaffe 62 * , uoh der D . Klasse12 -4t 40 4 ; bei Herrn Geheimer » « Dr. Fr . Wielandt , Präsident de «Evangelischen Oberkirche «ratS . G .- eellenz : von Freifrau Amalie von CraiiS »heim 6 f , von Herrn Oberschloßhauplmonn von Offensandt - Berckholtz 1000 JL ;zusammen 6771 JL 65 4 - Hierzu laut früherer Veröffeullichung 67527 JL 50 J ,demnach Gesamtsumme der bis heute dahier eingegangenen Gelder 74299 JLib Z .

Karlsruhe , den 11. März 1902.
Pit Mnterkommission für den Zmtsvezir » Karksruye .

Der Borfitzender Sch netz ! er .
_ _ _ _ Der Schriftführer : Lacher

Zu den bevorstehenden Festlichkeiten empfehlen sich die unterzeichlleten

Handelsgärtner
zur Ausschmückung der Käufer ,
sowie zur Lieferung von

Aenster (öeziv . Schaufenster) , KaMone etc.

Aalmen, Matt- und blühenden ^ stanzen,
Guirkanden u. f. w.

unter Zusicherung reeller Bedingung und
> * aih . Brehrn , Hiktoriakraße 5.
Fried, ! -. Brehrn , ^ nllihÜraße.
Chr . Hamm , Iröbelstraße.
Grust . Hummel , Kaiser-Allee.
Grottl . Umhauer , Aaifer-Allee.
J . Widmann , Aailer-Allee 9.
Gebr . Kölsch , Wilhelmftraße 60 .
Otto Steinba,ch , Aarl - Wilhelmftraße 7.
•T. Mark , Aarl -Wilhelmstraße 52.
Eugen Gärtner , Knrveuftrahe 17 .
Herrn . JVlilller , Aailerftraße 174 .
Joseph ÄdLüller , Augattenftraße 18

Bestellungen wolle« öaldigk aufgegeben werden.

P. Busclum
Karlsrune

Kaiserstr . 110

geschmackvoller, preiswürdiger Ausführung.
Alex . Ziegler *, Aaiser - Allee.Ed . Bayer , Wkppurr .
Ci ust . Schmidt , Mühlburg.
•I oh . Steeger , Mühlburg .
Wilh . Glassner , Mühlburg .
»Toh . Wengert , Kttliugen .■Willi . Teascher , Kggenfteiu.
Carl Köhler , Kggeukei«.
A .lt >ei -t Klenert , Iurlach .
Bhilipp Meier , Dnrlach .
Briedr . W ^endling , Dnrlach.

Sonnen- und Regenschirme.
Für die FrühjahrS - Saison sind sämmtliche Neuheiten in Seiden - , Halb¬

seiden- und Waschstoffen für Damen , Herren und Kinder für jeden Geschmack in
voßer Auswahl eingetroffeu . Da ich bi« mit den letzten Neuheiten sowohl in
können « als auch in Regenschirmen grostartig sortirt bin , kann ich allen

Ansprüchen bei fabelhaft billigen Preisen entsprechen.
UV. Große Auswahl in allen erdenklichen Stoffen und in allen Farben zum

Ueberziehe » von Sonne «, und Regenschirmen zu den billigste :« Preisen .
Indem ich streng reelle Bedienung zusichere und u« geneigten Zuspruch bitte ,

zeichne hochachtend

P . Buschini, itrfjirmfflbrifinnt,
11© Kaiferstratze HO,

im Hause des Herrn Hoflieferanten Muuding .
WWWWWWWWWWWgUANWIMW » »

Am bevorstehende»

zeigt den Empfang sämmtlicher Neuheiten ergebenst an.
Ich empfehle :

Elegante Jackets , Paletots , Umhänge , Stanbmäntel , Gummimäntel ,
Spitzen - und Wetterkragen .

AW- Reichhaltige Auswahl von vostümen in gesedmaekvollen
Ziustüdnuigell ,

Goswmrvekv » , Binsen , Morgenröcken und Unterröcken für Mädchen ,
Kragen und Jäckchen für jedes Alter

z« bekannt mätzige» Preise«.

Margarethe Dung,SÄ 'Kalserstraße
92 ,

Special - Keschüft für Aamen - und Kinder - Wänlek .

Wir beehren uns ergedmst anzuzeigen , daß für die

8ii9 @ eiZ6lBiBi @ 616iEii @ BieißieKa ( yraßiC9 @
©

Zur Erst -Communion :
Kreuze, Collier , Ringe , Becher etc. pi

Klingele , Karlsruhe, Erdpriuzeukraße 26. |

Alkoholfreies Restaurant
von Gottfried Schwab , Warkgrafenstraße 41 ,tu der Nähe d»4 Hauptbahnhofes ,

empfiehlt guten bürgerlichen Mittags , unv Aoendtisch , kalte und tnarme
Speisen zu jeder Tageszeit , Milch , Bohne », u. Malzkaffee , The «, Lhocoiad «,(Lacao , verschiedenes Backmerk .^ llt «»li « irr ^ l » Trauben -, Obst - and Frachtaäfte .Alkoholfreies Heidelberger Bier .

Zeitungen und illustrirtc Zeitschriften sind aufgelegt . *
" Kein Drinkzwang .

@ 0000 ® 00Q0 © 0 | 00000 © @ @ @ © 0i Vor I
^ Einkauf von Betten und ®

S
® Polstermöbeln versäumeNiemand, unser§

staunend grosses IiÄJgerju besichtigen. 0
0 UM Frrtige Hinaus «nd Wohusimmkr-Sophas , in allrn Preis - 00 tagru, größte Lnswahl iusettstellrn. Zchrünkeu und Ehiffouuirres , 00 Lammodkll, Sifchen, Stühlen, 5pikgrln , gauzr Ansfteukrn, foiuir 0
0 rinzrlne Jimmereinriihtnngkn nntrr Garautir für solide Arbeit. 0
0 m Hauze Ausfteueru werden besonders bernckstchtigt . m » 0

Z Gebr . KIein , Durlacherstraße97/99 . f

©

| Frühjahrs- u.Sommer-Iaison
© die neueste» Stoffe, nur bestes in- und ausländisches Fabrikat, in großer Wahl eingetroffen sind . ®

@ Billigste Preise und beste Ausführung allgemein bekannt. 0

. Spiegel & Wels , I
© Kaiferstratze 76 , Marktplatz . ©
| Telefon 1307 . ®
000000000000000000 *00000000000000000

xxxfyex GoLosserrrrr.
Täg :licli Tlieater Vari ^ t ^ .

Anfang 8 Uhr. Kassen-Eröffuung 7 Uhr.
Jede« Sonn « und Feiertag Ä Vorstellungen .

Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 neues Programm .

Geschäftsleuten
besorgt Buchhaltung . Korrespondenz re.
bewanderter Kaufmann . Off . sub A . M .
an die Expcditiou dieses Blattes erbeten .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales .
Vermischte Nachrichten und Gerichtsiaal

Hermann Batzler .
Für Feuilleton , Theater , Eoncerte Kunst

und Wiffenschast:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr, HauS - und
Landtvirthfchaft , Inserate und Reklame «

Heinrich Vogel .
Sämmkliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe

Adlerflraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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